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ein Mädchen, dann wird es vielfach in ein Techaus ge-
vom Tage.

Der Gewerkschaftskongreß diskutierte gestern die Frage
der Grenzstreitigkeiten.

Jn dem Kölner Prozeß , wo der Staatsantvalt im
Interesse der Ehre eines berufsmäßigen Zuhälters Anklage
erhob, wurde der angeklagte Redakteur zu 28 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Die serbische Regierung hat Neulvahlen zum Parla¬
ment angeordnet.

Jn Albanien hat sich die Lage des Fürsten Wied wieder
um einige Grade verschlechtert.

Sie , iir Mio.
Von Sen Katayama.

In Tokio gibt es mehrere Hunderte von Arbeitsnach¬
weisbureaus . Die eine Art hat es schon gegeben unter der
feudalen Zeit . Diese beschäftigen sich mit der Vermittlung
von Dienstboten und allerlei Gelegenheitsarbeitern beiderlei
Geschlechts . Es gibt sogar Vermittlungsbureaus , die sich
mit der Vermittlung von Prostituierten und Konkubinen
beschäftigten. Neben diesen alten Einrichtungen sind
andere , neue Arbeitsnachweisbureaus entstanden , die den
menen Verhältnissen mehr Rechnung tragen und die, was
die Ausbeutung der Stellensuchend -sn- anlangt , ganz denen
in den westlichen Kulturländern gleichen. Der Arbeit¬
suchende, der ein solches Bureau benutzt, hat zunächst 25 Pf.
bis 1 Mark an -Einschreibegebühr zu zahlen ; in einzelnen
Fällen sogar bis zu 6 Mark . Dis Zahlung gibt ihm bas
Recht, das Buch nachznsehen, in dem die freien Arbeits¬
plätze eingezeichnetsind.

' Wird er vom Vermittler nach einem
solchen Platz hingeschickt , so erhält er von ihm ein Emp¬
fehlungsschreiben für drei Tage . Die Plätze sind aber meist
besetzt ; denn die in , dem Buch eingetragenen Vakanzen sind
nichts anderes als mehr oder weniger veraltete Zsitungs-
inserate . Der arme Arbeitslose hat Zeit und Geld umsonst
geopfert. Nach einigen Tagen meidet er das Bureau , geht
Zu einem anderen und wird dort in der gleichen Weise ge¬
neppt . Trotzdem finden sich immer wieder neue vom Lande
Anziehende Arbeitslose, die in jenen Bureaus ihr Glück ver¬
suchen . Diese Schwindeleien der Vermittler sind hinlänglich
bekannt , ohne daß die gut organisierte Polizei irgend etwas
lda-gegen tut.

Die alten Vermittlungsbureaus sind , wie schon er¬
wähnt , Nachweisstellen für Dienstboten und Arbeiter und
Arbeiterinnen für sonstige persönliche Dienste und allerlei
niedrige Beschäftigungen. Sie haben ihr Geschäft nach
polizeilichen Vorschriften zu führen . Um leine Arbeitsstelle
-zu erhalten , muß der Arbeiter eine Sicherheit stellen in Ge¬
stalt einer für ihn Verantwortlichen Person , mit der der Ver¬

mittler den Kontrakt abschließt. Das ist aber nicht so schver,
als es scheint. Der Vermittler findet für jeden, der ihm
2 Aen (4 Mark ) bezahlt , dis gewünschte Person , die die vor¬
schriftsmäßige Verantwortlichkeit übernimmt . Dieser famose
Verantwortliche muß ein Bürger von Tokio sein und auch
in der Stadt wohnen . Dieser Bürger bekommt in der
Regel 1 Aen, den Rest der Vermittler . Dieser schließt den
Vertrag mit dem Dienstherrn für den Arbeiter ab und be¬
kommt nun für diese seine Mühewaltung 10 Prozent von
dem sechsmonatigen -Lohn . Diese Summe wird von den
beiden Vertragschließenden zu gleichen Teilen getragen.
Der Lohn für männliche Dienstboten beträgt zurzeit 7, 8,
4 Aen (etwa 17 , 12 bzw. 10 Mk.) pro Monat nebst Kost und
Logis . Sonnbagsruhe gibt es für die Hausklaven nicht und
es ist sehr -selten, daß einer im Jahre mehr als Zwei oder
-drei Feiertage erhält . Die tägliche Arbeitszeit ist gänzlich
ungeregelt ; jede Stunde des Tages und der Nacht muß er
auf den Wink feines Herrn bereit fein . Das Essen ist
schlecht. Die Dienstboten in Privathäusern oder in den
kleinen 'Ladengeschäften in Japan find der -größten Ausbeu¬
tung unterworfen . Ihre Beschäftiger sind meist kleine
Händler und Handwerker.

Dieser Tage teilte mir sin Vermittler mit , daß fein
Bureau täglich vom 2—300 Personen besucht werde, im
Winter seien es bis zu 400. In der Regel wird der Ar¬
beiter auf drei Tage Probezeit angenommen ; erst dann wird
der Kontrakt gemacht und die Gebühr bezahlt. Sehr oft ge¬
schieht es aber , daß ein Beschäftiger die zur Probe An¬
genommenen nach drei Tagen wieder entläßt und so immer
wieder von neuem wechselt, weil die Betreffenden angeblich
für den Posten sich nicht eignen . Auf diese Weise spart er
die Vermittlungsgebühr , den Arbeiter findet er mit einigen
Pfennigen Lohn -ab. Durch den Wechsel des Vermittlungs-
bureaus sind solche Herrschaften in der Lage, ihr Spiel lange
fortzusetzen. Viele dieser Haussklaven freqsnti -eren die
Vermittlungsbureaus ihr garMs Leben lang . Die armen
Teufel arbeiten einige Wochen oder MoNate Hintereinander,
sparen sich einige Aen, -gehen dann - außer Stellung , ziehen
in ein billiges , schmutziges Logis und geben ihr Geld leicht¬
fertig aus , um daun , wenn der Hunger sich fühlbar macht,
wieder die Jagd nach einer Arbeit Zu beginnen . Es sind
das in der -Mehrzahl Leute , die keinerlei Handwerk erlernt
haben, sondern die jede Art Arbeit verrichten . Sie enden
in der Regel im Arbeitshaus . Mein Gewährsmann teilte
mir mit , daß im Jahre 80—90 000 Personen fein Bureau
besuchen ; Platz erhielten nur etwas mehr denn 2000 . Das
in Frage stehende Bureau ist das frequsntierteste in Tokio.
Eine große Zahl der Inhaber dieser Bureaus -sind ehemalige
Polizeibeamte oder frühere Detektive, die ihr bißchen Ge-
setzeskenntnis dazu benutzen, die Maschen- der Gesetze zu
-meiden, die Ausbeutung der Stellesuchenden straflos zu be¬
treiben . Kommt so ein junger Mann vom Lande nach
Tokio und in ein solches Bureau , dann -wird er aufs freund¬
lichste empfangen . Man gibt ihm Kost und Logis und
behält ihn solange, als er Geld hat , ehe man daran geht,

bracht oder gar regelrecht verkauft in sin Bordell . Immer
und immer wieder liefern die armen Landleute das ge¬
wünschte Material für die ausbeuterischen Stellenvermittlsr.

Die Stadt Tokio hat seit einigen Jahren drei Arbeits¬
nachweise eingerichtet , die aber noch keine Bedeutung er¬
langt haben . Jeder dieser Arbeitsnachweise ist verbunden
mit einem Logierhaus , wo die Stellesuchsnbsn für 1 oder
2 Sen (M —8 Pf .) pro Nacht logieren können. Diese
Häuser liegen- weitab vom Zentrum der Stadt und werden
von städtischen Beamten geführt.

Sodann sind noch einige besondere Wermittlungs-
bureaus in Tokio und zwar für Köche , Barbiere , Zucker¬
bäcker , Aalköche , Maccaronibäcker, Badedisner , und sogar für
Bordellhausdiener . Die nach den öffentlichen Badehäusern
vermittelten Männer , die Sansucks, -gelten als die niederste
Klasse von japanischen Arbeitern . Die zahlreichen Bads-
Häuser, die Tokio besitzt , hüben je zwei Abteilungen für
Männer und für Frauen -. Die Sansucke bedienen in beiden
Abteilungen . Der Preis für ein Bad ist 7 )^ Pf . und 21- Pf.
kostet das Abwaschen durch einen Sansucken, der die Rücken,
Schultern und Arme der Frauen ebensogut abwäscht wie die
-der Männer . Dis Köche und Barbiere sind etwas höher-
stehende Gruppen . Die Arbeiter hxr Industrie , dis Metall¬
arbeiter , Tischler ufw ., haben keine besonderen Arbeitsnach¬
weise. Sie finden Beschäftigung meist -durch Freunde oder
Umfrage an den Toren der Fabrik ; die Vermittlung durch
Inserate ist -ebenfalls viel verbreitet . Man sieht , es fehlt
in Japan auf allen Gebieten an Organisation . Es wird
Zeit , Laß die städtischen Arbeitsnachweise besser aus -gebildet
werden , damit der Ausbeutung der armen Arbeitslosen
durch raffgierige Stellenvermittlsr ein Ende gemacht wird -.

Psltttsch« »««dscha*.
Rüstringen , 28 . Juni.

Der preußische Justiz minister geht nicht . - Die Nordd.
Mg . Ztg . vorn Mittwoch abend meldet : „Das Hirschschs
Telegraphenbureäu will Gerüchte über eins angebliche Er¬
schütterung der Stellung des preußischen Justizministers
als -nach seinen Informationen Nicht ganz grundlos be¬
zeichnen können. Wir sind ermächtigt , festzustellen, daß diese
Gerüchts jeder Begründung entbehren ."

Dis Germania bemerkt zu diesem GürüKs „ Es mag
immerhin Politiker geben, die diese Stellungnahme des
Jusnzministers Dr . Beseler nicht billigen , jeder Jurist aber
und jeder ruhig denkende Politiker wird sie als sehr ver¬
ständig finden . Oder glaubt man etwa, es würde sich, ein
enderer preußischer Justizminister als Nachfolger Bes-elers
finden , der eine andere Stellung einnehmen könnte? Wir
halten das für aus -geschlossen . Die „politischen Kreise" ,
welche die Stellung des Justizministers M . Beseler für er¬
schüttert halten , oder selbst erschüttern möchten, werden also
auch mit dem Sturze desselben sin strafrechtliches Ein¬
schreiten gegen die sozialdemokratischen Reichstagsabgeord--rhln einen Arbeitsplatz zu verschaffen. Handelt es sich um

Roman von Wilhelm Vlos.
20) - Nachdruck verboten.

Hermine , welche bemerkte , daß etwas Ungewöhnliches
im Gange war , wollte ihrem Bräutigam etwas ins Ohr
flüstern ; «da aber -erhob Doktor Helbing feine schnarrende
Str . - iine . Um den Tischler recht von oben herab zu be¬
handeln , sprach er ihn in der Form an , die -er sonst nur
gegen feine Schüler anzuwenden pflegte . Er -glaubte sich
das -jetzt erlauben zu können.

„Was hat man gelernt ? " schnarrte er herüber.
Born aß ruhig weiter . Die Umsitzenden aber sahen sich

erstaunt an.
„Was hat man gelernt ? " schnarrte -es drüben aber¬

mals.
Wiederum Schweigen des Tischlers.
„Der Kerl hat absolut keine Lebensart, " flüsterte der

Polizeirat feiner Nachbarin zu.
„Was hat nur Hermine an dem für einen Narren ge¬

fressen? " meinte Metä Knoll zu Fräulein Silberstein , die
ihr -gegenüber saß.

„Fritz," sagte Hermine , „hörst du nicht , der Herr
Direktor richtet eine Frage an dich .

"
Born sah erstaunt auf und legte die Gabel weg.
„Uh," sagte er „ „das hat mir gegolten ?"

„Jawohl, " schnarrte es drüben wiederum- „was hat
-man gelernt ? "

-».Entschuldigen Sie, " antwortete Born ruhig, .-„baß ich

in -dieser Gegend fremd -bin und die Ansdrucksweise noch
nicht kenne. Bei mir zu Hanse würde man in diesem Falle
sagen : Was haben Sie gelernt ? -Das würde ich sofort
verstanden haben .

"
Er sagte das in einer Art , die nicht verletzend war -und

die auch nicht die Annahme zuließ, daß er selbst verletzt sei.
Der Direktor kam einen Moment aus dem Konzept, als

er die erwartete Wirkung feines Vorstoßes nicht sah.
„Also was haben Sie gelernt ? " fragte er.
Born überlegte blitzschnell, ob er -nicht diese Art zu

fragen gleich kräftig gurückweissn solle ; allein er blieb kalt¬
blütig und nahm sich -vor , abzuwarten , ob sich der Gegner
nicht eine Blöße geben würde.

„Ich habe die Tischlerei -erlernt, " sagte er einfach.
„Und sonst ? "

„Sonst, " antwortete Born , „habe ich mich noch etwas
im Zeichnen und dergleichen ausgebildet .

"

„Und sonst? "
Die Art , wie diese Frage wiederholt wurde , trieb Her¬

minen das Blut ins Gesicht; sie blickte aufgeregt auf Born.
Dieser aber antwortete mit unverwüstlicher Ruhe:

„Je nun , ich habe die Volksschulebesucht und nachher
habe ich auf eigne Faust mir Kenntnisse zu -erwerben ange¬
legen sein lassen, soviel ich Zeit dazu -erübrigen konnte. Ich
habe ein wenig in den populären Lehrbüchern der Natur¬
wissenschaften mich umgesehen und habe -einen Blick in dis
Geschichte und in die deutsche Literatur getan .

"

„Ah , ein gebildeter Tischler," spöttelte die M-edizinal-
rätin . „Das ist ja d̂as v-eritable Seitenstück zum gebildeten
Hausknecht! "

„Meiner Treu ! " meinte Fräulein Silberstein , die
eckigen Schultern zusammenziehend.

Doktor Helbin -g nahm jetzt wieder feine unendlich über¬
legene Miene -an.

„Also -ein Autodidakt ! " sprach er mit einem Tons , der
Geringschätzung ausdrücksn sollte. „Ich mag 's nicht."

„Es ist . aber doch viel für einen Arbeiter , Zeit und
Mittel für den Selbstunterricht zu erübrigen, " sagte nun
Hermine , der dies Gespräch peinlich wurde , denn sie fürch¬
tete , Born -möge die Geduld verlieren.

„Mag sein ! " antwortete der unerbittliche Philologe.
„Aber die wahre Bildung kann nur -aus den höheren U-ntsr-
richtsanftalt -LN hervorgehen . Die Prüfungen find der Maß-
stab.

"
Der Fisch war längst abgetragen , der Braten ward ser¬

viert , aber das Gespräch, das nun -einmal angeregt war,
ging weiter . Man beobachtete Bonn nicht mehr wie zuvor.

Der Direktor ließ den Gegenstand, den er einmal an
den Haaren h-erbeigezagen hatte , so leicht nicht wieder los.
Die Mängel der Selbstbildung mußten festgestellt werden
von seiner Autorität gegenüber diesem unbedeutenden Men¬
schen ; -das machte sich der Schulmonarch zur Pflicht.

„Wir nähren die Jugend mit der Milch der klassischen
Ideen, " sagte er mit allem Selbstgefühl . „Die Maturitäts¬
prüfung muß uns zeigen, ob sie fähig ist, die Götterspeise
der akademischen Bildung in sich aufnshmen .

"

Und wie zur Bekräftigung dessen verschlang er -eiben
mächtigen Happen kilst cks boerck und schaute , während er an
demselben kaute , triumphierend vor sich.

„Sehr gut ! " ries die Landgerichtsrätin herüber , „und
dann kommt das Staatsexamen , z . B . Las -erste und zweite
juristische Examen ; wer kein solches Examen gvlnücht hat , der
kann doch nicht beanspruchen, wahrhaft gebildet zu sein !"

Diese Dame saLMp sehr gsMreich ; denn sie Pflegte im
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neben , nicht erreiche« . Sie schaideu- a-bw beider dem Ver¬
trauen des Volkes in die Uuabhäugigkeit der Rechtspflege,
die unter allen Umständen aufrechterhalten werden muß,
wenn sie die Möglichkeit Politischer Einflüsse auf die Rechts¬
pflege, zumal wenn diese von -einer dem Justizminister
übergeordneten Stelle ausgeht , auch nur von weitem -cm-
deuten . Man könnte sich kaum einem -größeren politischen
Fehler Lenken , als eins Entlassung des Justizministers Dr.
Beseler -gerade aus diesem Anlaß ."

Der Fürst von Sachsen-Meiningen s- . In Bad Wil¬
dungen ist heute morgen der Herzog Georg ll . von Sachsen-
Meiningen gestorben . Ueber ihn ist das gleiche zu sagen
wie über den unlängst verstorbenen Mecklenburger : Er war
weiter nichts als ein Fürst, der seinen Untertanen jährlich1200000 Mark kostete . Erbprinz ist der Schwager des
Kaisers, General Bernhard von Sachsen-Meiningen.

Ans Baden. Die Zweite badische Kammer nahm am
Mittwochdas Budgetgegendie Stimmen der Sozialdemokraten
an. Der Landtag wird am 1 . Juli geschlossen.

Vom Deutschen Landwirtschaftsrat. Der Ausschuß des
Deutschen Landwirtschaftsrats wird am 29 . und 30 . Juniin Koblenz tagen. Er wird sich mit den Handels¬
verträgen. mit der Zuziehung von Arbeitern zu den land¬
wirtschaftlichen Körperschaften , mit dem Erundbuchrecht , mit
den militärischen Remontemärktenund mit dem Viehhandel
beschäftigen . — Die Vorstände der preußischen Landwirt¬
schafts -Kammern halten vom 26 . bis 28 . Juni in
Hechingen ihre 25 . Konferenz ab . Es wird ein Referat
gehalten werden über die Einrichtung wirtschaftlicher Bei¬
räte beim Kriegsministerium und bei den einzelnen Armee¬
korps.

Politik und Volkswirtschaft !m Bund der Landwirte.
Auf der Provinzia -Ifestvesijammlung des Bundes der Land¬
wirte zu Hannover ist den bäuerlichen Zuhörern von be¬
rufenen Rednern wie Diederich Hahn , Hauptmann Pauli
und -Ändere wieder einmal die politische Lage des deutschen
Vaterlandes auseinand -erklamüstert worden , und die zahlreich
-Erschienenen müssen mit dem Bewußtsein nach Hause ge¬
gangen sein, daß die Revolution unmittelbar vor der Tür
steht. Und daß die äußerste -Gefahr nur noch abgewendet wer¬
den kann , wenn die Regierung sich endlich entschließt, den
Ratschlägen der Agrarier zu folgen . „Die Demokratie, " rief
Herr Pauli aus , „ist entschieden -auf dem Vormärsche und
wir müssen mit großer Angst der weiteren Entwicklung -ent¬
gegensetzen". Wenn schon ein Hauptmann -a. D . Angst be¬
kommt, dann muß es in der Tat schlimm -auss-chen. Aber
dann hat man eigentlich au -H kein Recht, . der Regierung
„Mangel M Courage " vorzuwerf -en. Wie immer bei den
Kundgebu-ng-eu des Bundes der Landwirte , so wurde , auch
in Hannover ein Vertreter des Mittelstandes zu Wort ge¬
lassen. Seine Ausführungen sind deshalb nicht ganz unbe¬
achtlich, weil sie zeigen, wie sich in den Köpfen Her kapital¬
armen Kleingewerbetreibenden mit allerlei absonderlichen
-Vorstellungen von den Möglichkeiten -ein-erRückkehrzu mittel¬
alterlichen Zustanden eine im ganzen richtige Erkenntnis
der wirtschaftlichen Entwicklung verbindet . Der Herr Hugo
Kückelhaus aus Essen machte die „Kapitalszünfte "

, worunter
er die Großbanken versteht , für das Unglück der kleinen Leute
verantwortlich , die sich nun -außerstande sähen, wirtschaftlich
selbständig zu .werden.

Wieviele Male hört man von jungen Leuten das Wort:
Ohne Gold ist. doch nichts zu machen . Das -bedeutet, daß weite
und Ml sich gesunde Volksschichten alle Hoffnung auf Aufstieg
auf-gegeben haben und bei dem allgemeinen Pessimismus hat
-dann die Sozialdemokratie ungeheuer leichtes Spiel.

Auch dias Zi -Sl, das der Mann für die Mittslsiands-
bewegung ausstellt, ist an sich sehr sympathisch. Er will , daß
Raum geschaffen werde für die Betätigungsmöglichkeit und
die Aufstiegsmöglichkeit der uutersnVolksfchichten . Aber dann

Kaffeekränzchen und anderwärts die politischen Tisch¬
gespräche ihres Mannes -abzuh-aspeln, -und namentlich poli¬
tisch unwissende Herren konnten ihren Geist nicht genug be¬
wundern . Auch jetzt nickten einige -beifällig . Nur Pro¬
fessor Crusius lachte laut auf.

Hermi-ne sah ängstlich auf Born ; dieser -aber hörte mit
vollendetem Gleichmut zu.

Der Direktor hob zu einem neuen , feiner Meinung nach
sehr wuchtigen Keulenschlag aus . Er war nämlich -mit dem
ersten Stück kllst äs bosrtt fertig geworden . Bis das
zweite an ihn kam, ließ sich auch etwas Weisheit verzapfen.
Mit einem Ernst , als handle es sich um die Grundwahrheit
eines -ewigen Naturgesetzes, -antwortete er der Land-gevichts-
rätt -n:

„Sie haben recht! Was ungezügelte Geister auch
sagen mögen — die wahre -Bildung , gespeist mit römischer
Kraft und -getränkt mit -hellenischer Schönheit , kann keine
bessere Legitimation ausweifsn , . als Siegel und Zeugnis
des staatlichen. Prüfungskommissars . Dann wissen wir , daß
die Pflanze , sorgfältig veredelt , in u-nserm Kunstgärtlein
gewachsen ist. Was draußen - wild -wächst , das ist schier lauter
Unkraut ."

Und er nahm mit der Miene -eines siegreichen Feld¬
herrn das zweite Stück Filet von der dargebotm -en Platte.

Alles schaute -gespannt herüber -und Hermm -e fühlte,
wie es ihr br-önnen-drot über die Schläfe lief , Born über
sprach noch immer nicht.

„Sagen wir es doch -mit einem Worte ! " ries nun der
Ju -stizass -essör Mauser herüber , der -nervös an seinem lang-e-n
blonden Schnurrbart gezwirbelt hatte , „wer nicht akademisch
-gebildet ist , der kann überhaupt auf wahre Bildung keinen
Anspruch machen! "

Der Herr Geheime Kommerzienrat Steinbeck — nein,
von Steinbeck richtete nun seine scharfen grauen Augen her¬
über ans den Assessor und sagte anscheinend gleichgültig:

„So ! So !"
Ein ungeheurer Schreck fuhr dem Assessor in die Glie¬

der. Ja ja , er hatte in der Tat -einen fürchterlichen kaux
pas gemacht, er hatte , wie mau sagt , jemand auf dieHühner-
-augen getreten . Dem Tischler hatte er darauf treten wollen-,
der Kommerzienrat aber hatte -die Schmerzen davon gehabt.
Herr von Steinbeck war einer jener viÄM Parvenüs , die j

kommt wieder dis rückwärts gerichtete Utopie : er ist über¬
zeugt davon, daß -dereinst allen Werhetzungsversuchenzum
Trotz Meister , Gesellen und Lehrlinge sich wieder als ge¬
schlossenen-Stand fühlen werden . Das -schönste -aber ist, daß
der -Gute die Verwirklichung seiner Hoffnungen vom Kartell
der schaffendenStände erwartet . Er will also mit Hilfe der
syndizierten Großindustrie die Macht der Großbanken
brechen und den Kleingewerbetreibenden eins goldene Zu¬
kunft erschließen. Na -, La wünschen wir ihm viel Glück aufden Weg.

Der Grmeinderat als Bsrwaltungsausfchrch. Zur
Verwaltung der Stadt Mülhausen i. Elsaß bis zur Neu¬
wahl von 4 Eemeinderatsmitgliedernin dem einen besonderen
Wahlkreis bildenden, seit dem 1 . Juni ds. Js . eingemeindetenVororte Dörnach ist durch Beschluß des Vezirkspräsidenten
für Oberelsaß ein Ausschuß gebildet worden, zu dessen Mit¬
gliedern die in den anderen städtischen Wahlkreisen gewählten32 Gemeinderatsmitgliederernannt sind. Es sind 14 Sozial¬
demokraten und 18 Bürgerliche. Die Neuwahl in Dörnach
ist auf Sonntag den 2 . August, angesetzt . Bleiben dort,wie angenommenwerden darf, die auf Einspruch des Krieger¬
vereinsvorsitzenden in Dörnach vom Bezirksrat für ungiltig
erklärten vier sozialdemokratischen Mandateder Partei erhalten,
so stehen sich in dem dann endlich in Funktion tretenden
Gemeinderat die bürgerlichen und die Sozialdemokratenin
gleicher Stätte gegenüber.

Weicht der Militarismus zurück? Unserem Vayreuther
Parteiblatt entnehmen wir die Mitteilung, daß das Straf¬
verfahren gegen den Genossen Hacke, der die Nummer der
Fränkischen Volkstribüne mit dem Artikel : „ Wie die
Kosaken in den Straßen Petersburgs" verantwortlich
Zeichnete, eingestellt worden ist . Es handelt sich um
den Artikel , den Genosse Puchta ursprünglich schon am
Freitag vor dem Schwurgericht verantworten sollte.

Die bayrische Lshrerdenlfchrift. Die Lehrerdenkschriftmit ihrem amtlichen Nachweis der unerhörten Zustände,
die unter dem Zentrumsregiment in Bayern möglich geworden
sind, erweist sich täglich mehr als der stärkste Schlag, den
das klerikale Ministerium sich selbst versetzt hat . Diese
Denkschrift wirkt wie ein Selbstmordversuch . Der Bayerische
Kurier gesteht mit merkwürdigerOffenheit diese unheilvolle
Wirkung der Negierungsverösfentlichung ein . Es hieße
blind durch die Welt gehen, schreibt das Blatt , wollte man
verkennen , daß durch die Lehrer -Denkschrift, so wie sie vor¬
liegt, sich die politische Situation für die Rechtsparteien
ganz erheblich verschlechtert hat. Die Staatsregierung wird
zwar wegen ihrer Denkschrift einige Belobigungen erhalten
und man wird ihre Stellungnahme im Kampfe gegen rechtsals willkommenes Agitationsmittel benützen ; aber gewinnen
wird sie dabei nichts. Im Gegenteil, ihre Stellung wird
mehr erschüttert werden, wenn sie den Versuch unternimmt,
durch ein neues, letztes Anziehen der Steuerschraube die ge¬
wünschten Hoffnungen zu verwirklichen . — Das Zentrums¬
blatt schließt seine Betrachtungen: Das steht außer Frage:
die Rechtsparteien der bayerischen Kammer gehen schweren
Zeiten entgegen, nicht minder aber unsere sogenanntekonser¬
vative Regierung.

Gngland.
Dreadnoughts und Untersesbote. AusLondon wird

geschrieben:
Die durch den, Times -Artikel des Admirals Percy Scott

in Bewegung -gesetzte öffentliche Diskussion über den Wert
oder die Wertlosigkeit der großen Schlachtschiffe im moder¬
nen Seekriege und - die revolutionierende Rolle der Untersee¬
boote wird munter fortgesetzt. Einer nach dem andern neh¬
men die Fachleute das Wort , -und obschon -die meisten sich,
wie vovcmszufeihenwar , mit großer Heftigkeit -gegen die Be-

in Len Gründsr -jahr -en -aufg -etaucht sind; -er hatte es im
Gegensatz zu so manchem s-si-n-er Genoss-sn verstanden', sich
auf der -glücklich -erklommenen Höhe zu behaupten , indem
-er seine Reich-trimer der w-echs-elvoll-sn Atmosphäre des
Börfenspi-els entzog und sie zu industriellen Anlagen ver¬
wendete. Die große Möbelfabrik von Wendel-Heim war von
ihm -gegründet und von ihm geleitet. Der größte Teil
seiner -Kapitalien wa-r -hier werbend angelegt -und er bezog
-ein,-enormes Einkommen aus diesem Etablissement. Aber er
war innerlich bei all seinem Reichtum und seinen Würden,
bei allen Lebensgenüss-sn unzufrieden , denn er war eitel
und -ehrgeizig und seine Bildung wies bedenkliche Lücken
auf , die ihm -in Gesellschaft manchmal wahrhaft beängstigend
wurden . Namentlich der Mangel aller und jeder klassischen
und akademischenBildun g lastete schwer auf -seiner Parvenü¬
eitelkeit. Er - konnte den armseligen -Schulmeister darum
beneiden, und darum stieg lodernd der Zorn in ihm auf , als
er des Assessors Spruch von der -akademischen-Bildung ver¬
nahm.

„Danach wäre also auch -ich, der ich nicht die Ehre ge¬
habt habe, ein Gymnasium z-u absolvieren und -eine Uni¬
versität zu besuchen, -ein ungebildeter Mensch," keuchte der
dicke Herr mit den ungeschlachten Zügen , während seine
nervöse Gattin zornig mit -dem Taschentuch in ihrem -er¬
hitzten Gesicht -herumfuh -r.

Den Assessor überlief es -erst -eiskalt, dann heiß und
dann wieder -kalt . Er wußte , -daß der Geheime Kommerzien¬
rat -nicht so leicht verzieh , wenn -er beleidigt war . Und doch
liefen draußen in der Geschäftswelt zwei Wechsel um , dis
in etwa acht Tagen fällig waren und dann dem Herrn
Justizasfessor Mauser zur Einlösung unfehlbar präsentiert
werden mußten . Es waren etwa nsu-nhu-ndert Mark,
Schulden aus der Zeit , da der Herr Assessor sich seine mit
der Kraft der Römer gespeiste und mit der Schönheit der
Hellenen getränkte -akademische Bildung -erworben hatte.
Diese nsunhunAert -Mark konnte der künftige Oberlandes-
gerichtspräsident — denn als solcher träumte er sich —
absolut nicht -auftreibsn und hatte den Beschluß gefaßt, den
Geheimen Kommerzienrat anzupumpen . Er war seiner
Sache sicher gewesen. Nun hatte er sich -mit diesem unglück¬
seligen Tischler den Weg verrammelt.

(Fortsetzung folgt .)

haUptung Scotts wenden, daß das Schlachtschiffbereits voll¬
ständig und endgültig abgewirtschaftet und -es deshalb eins
frevelhafte Geldverschwendung und Gefährdung -der nationa¬
len Sicherheit sei , auch -nur noch einen einzigen weiteren
Dreadnought zu -bauen, so offenbaren die Zuschriften selbst
der grundsätzlichen Anhänger der Dreadnoughts doch so
tiefgreifende Meinungsverschiedenheiten , daß jeder Unbe¬
fangene von der Unsicherheit und Verwirrung , in der sich
die Seekriegst -echnik und Strategie heute befinden, über¬
zeugt sein muß.

Inzwischen fällt aber ein neu-es Licht auf die wirklichen
Beweggründe oder wenigstens die wahrscheinlichenunmittel¬
baren Folgen der ganzen Diskussion. Genosse Walter Ne-W-
bo-ld, der mit -schlagendem Erfolge die Verzweigungen und
Machenschaften des internationalen -Rüstungstrusts aufgedeckt
hat und ein -genauer Kenner aller einschlägigen Fr -a-gsn ist,
-nimmt im Daily Citizen zu dieser Seite der Frage das
-Wort . Die Mariu -efachleute, führt er aus , sehen -die Mensch¬
heit eingeteilt in Leute, die an große Kanonen -glauben,
solche , die in die unldurchdrin-gbüre Panzerplatte ihre Zu¬
versicht setzen , andere , die die Torpedos verehren und wieder
andere , die die Fahrschnelligkeit inEntzücken versetzt , während
ihre Gegner die Schlachtkreuzer für einen nutzlosen Luxus
halten . In der Regel haben aber -diese widersprechenden
„Ueberzeugungen " ihre guten materiellen Gründe . So
findet -man , -daß der M -artneleutnant Sir Trevor Dawson,
Direktor der Rüstungsfirma Vickers, der Ueb -erzeugung ist.
daß demnächst der Böden und untere Teil der Schlachtschifss
schwer gepanzert werden müssen, um sie vor den Untersee¬
booten zu schützen , aber a-uch das Verdeck zum Schutz HegenLen Angriff aus der Luft . Admiral Bacon , -der Direktor
der Co'nventryer Kcmonenfabrik, hält die Dreadnoughts
dagegen nur für eine Plattform für Kanonen und meint,
der Dreadnought von 40 000 Tonnen sei „nur ein Anfang ".
Und so -geht es weiter in allen Branchen der Rüstungs¬
industrie.

-Genosse Newbold, der- viel i-n- den Schiffsbauz -en -tven
herumkommt , sagt, daß die Vorgänge in diesen Orten -nicht
weniger erwarten lassen -als ein baldiges Ende der Dread¬
noughts . Im Gegenteil , überall richte -m-an sich sehr -ener¬
gisch auf eine stark vermehrte Nachfrage von Panzerplatten,
Kanonen und -Geschossen ein . Daneben läßt -Mau aber auchdie „Möglichkeiten -der Unterseeboots" nicht aus dem Auge.
In den letzten Monaten haben die Firmen Vickers, Beards-
m-or-e und Scott -entweder zum -erstenmal Abteilungen für
Unterseeboote eingerichtet oder sie -erweitert . Andere Firmen
sollen folgen , -Sollen diese Betriebs alle rentabel fein,
-dann -sind mehr Böstellungen notwendig . Augenblicklich
haben Vickers, Armstrong und Scott -mehr -als 20 Unter¬
seeboote in Bestellung.

Bei den Unters-oöbootenfängt aber die Geschichte -erst an -.
Diese werden von den Luftzeu-gen bedroht , di-e -ihre Spreng¬
stoffe aus sie hinabwsrfen . Zum Schutze dagegen, sowie
auch zum Angriff brauchen also die Unters-ssb -oots zahlreiche
Flugzeugs , Hydroplans und Luftschiffs. Da ist es fast
felbstverstäiM -ich, daß zwei der Firmen , -die Unterseeboote
-bauen , jetzt -in -B-arrow , Newcastle und - Selby riesige Luft-
sch-iffbauanla -gen -erricht-sn. Andere Firmen haben schon
Flugzsu -gwerks -und mindestens 3 Kanonensirmcn produ¬
zieren jetzt besondere feinsinni-g-e Geschütze zum Gebrauch
-gegen Flugzeuge.

Der Lobgesang auf das Unterseeboot kommt den
Rüstungssirmen zur gelegenen Zeit . Kein Mensch, der -mit
Marin -efrag -en vertraut ist, kann -glauben , daß die gegen¬
wärtige Diskussion -den rissigen -Schlachtschiffen etwas
schaden wird . Was sie aber nach -der Ansicht des Genossen
Newbold -bewirken wird , ist , daß den Rüstüngstreibern die
willkommene -Gsleg-sttheit gegeben wird , neben -der alten
Agitation für Dreadnoughts eine aussichtsvolle Hetze zu¬
gunsten des forcierten Baues von Unterseebooten und- allem
Zubehör vom Stapel zu lassen.

Serbien.
Auflösung des- Parlaments . In d-er Belgrader Skup-

'ichtlna verlas -gestern der Minister des Innern Protitsch
einen Erlaß des Königs , -durch den die Slüpschtina aufgelöst
wird , die Neuwahlen für den 14 . August ausgeschrieben
werden und -die neue SkuPsch -tina - zu einer am 23. September
beginnsirden außerordentlichen Sffsion einberufen wird.

König Peter hat die Regierung provisorisch dem
Kronprinzen übergeben und ist ins Ausland abgereist . Man
spricht von einer Abdankung des Königs.

Albanien.
Die Lagedes Fürsten hat sich wieder -um einige Grade

verschlechtert. Der -Miriditenführer Pren -k Bibd -o
'
da,

der Durazzo zu Hilfe kommen sollte, ist von den Auf¬
ständischen geschlagen und -gefangen genommen worden.
Ein italienisches Telegramm besagt darüber : Nach den letz¬
ten Meldungen aus Albanien ist Prenk Bibdoda mit seinen
Mannschaften umzingelt und geschlagenworden . Er - wurde
aus der Gefangenschaft nur aus Ehrenwort -entlassen, nach¬
dem er versicherte, daß er die Insurgenten nicht mehr an¬
greifen werde . Dies Ehrenwort , die „Bsssa"

, hat in Al¬
banien -sine große Bedeutung ; -der Bruch wird immer ohne
Ausnahme mit dem Tode bestraft . Wer diese uralte Tradi¬
tion kennt , weiß , -daß Bibdoda ganz ausgespielt hat.

Ferner wind die gestern noch zweifelhafte Einnahme von
-EIlassan -bestätigt . Dis Stadt Vallona ist von den
Aufständischen besetzt worden . Weiter wird gemeldet, daß
die Rebellen die Stadt Fieri -besetzt haben . In den nächsten
Tagen sollen österreichische und italienische Schiffe nach dem
von den Rebellen 'bedrohten Valona zum Schutz der
Frsmdenko -Iomen abg-chen.

Wien, 24. Juni . Die Alb. Korr, meldet aus Valona,
daß die Aufständischen Berat eingenommen haben . — Die
Alb. Korr , meldet aus Valona : Der Führer der fürsten¬
treuen Freiwilligen in Fieri meldet , daß die Stadt gegen
die Insurgenten nicht mehr Zu halten sei. — Die holländi¬
sche Regierung erhielt aus Valona ein Telegramm, das die
Gefangennahme zweier holländischen Offiziers bei Elbassan
bestätigt. Vier weitere Offiziere befinden sich wohl, von
drei anderen fehlt jede Nachricht.



sie ganz erbärmlich feige . Dis Klatschmäuler sehen «alles . I di « mens chlich « Evnäh rnng nicht von Bedeu -
Dazu nur ein Beispiel . Es kann nicht leicht ein Fremder

NsiitMttir «rl --slrLisetzes.
Der Berliner Waldankauf endgiltig beschlossen . Die

Berliner Stadtverordneten stimmten am Mittwoch endgiltig
dem Vertrage mit dem Fiskus über den großen Wald¬
ankauf zu. Stadtverordneter Heimann -Berlin begründet
den Standpunkt der sozialdemokratischen Delegierten, die
nicht in der Lage seien , dem Vertrage zuzustimmen, weil er
ein ganz unberechtigtes Geschenk an den Fiskus darstelle.
Wenn die Mitglieder des Zweckverbandes dem Fiskus gegen¬
über mehr Rückgrat gezeigt hätten , wäre der Preis nicht
aus 50 Millionen Mark festgesetzt worden . Stadtverordneter
Rosenow-Berlin bedauert, daß der Zweckverband auch den
Grunewald erwerben mutz , obwohl eine Kabinetsordre vor¬
liegt, die seine dauernde Erhaltung festlege. — Der Bericht¬
erstatter des Verbandsausschusses, Justizrat Sonnenfeld,
empfahl dann , den Kaufvertrag an Kloo anzunehmen. Nur
eine Forderung des Verkäufers müsse der Zweckverband
ablehnen, nämlich die , datz die Militärverwaltung jetzt auch
noch im Stolper Forst bei Klein-Glienicke einen Schießplatz
für alle Zeit erhalten wissen wolle. — Gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten beschloß der Zweckoerband hierauf den
Ankauf der Eroßberliner Wälder auf grund des vorgelegten
Vertrags mit der einen von Justizrat Sonnenfeld begrün¬
deten Einschränkung. Die Uebernahme der Wälder erfolgt
am 1 . April 1915.

LsLales.
RüsLrmgen, 25 . Juni.

Klatschmäuler.
Was sind Klatschmäuler? Gewöhnlich sind es Frauen,

häufig aber auch Männer . Sie sind fast überall zu finden,
wo Menschen wohnen , und wehe, wenn man mit ihnen in
engere Berührung kommt. Klatschmäuler haben keine'
Ruhe . Sie suchen fortwährend nach Stoff , nach „Unter¬
haltung ". Mit Tagesanbruch , heim Fensteröffnen , auf dem
Weg zur Arbeit oder sonstwo beginnen sie ihre Tätigkeit.
Tagesneuigkeiten bilden die Einleitung , dann geht es all¬
mählich über zum Schimpfen und Verleumden . Die ur¬
eigensten Angelegenheiten Dritter 'werden mit einem Eifer
verhschelt, der eines besseren wert wäre . Auf ein paar Un-

.wahrheiten mehr oder weniger kommt es dabei nicht an.
Wenn nur die Unterhaltung in Fluß kommt. Unter Hände-
riugön , mit fliegendem Atem ruft das Klatschmaul : „Frau
Nachbarin, denken Sie nur ! . . . Haben Sie auch schon so
was erlebt? ! . . . " Sind die Klatschmäuler einmal in Be¬
wegung , gibt es so bald kein Aufhören . Manche Frauen ver¬
bringen den halben Vormittag mit Klatschen. Erst die
nahende Mittagspause und mit ihr disHeimkehr des Mannes
erinnern sie an ihre häusliche Pflicht . Kaum hat der Mann
die Tür wieder von außen zugemacht, beginnt die Geschichte
von neuem . Man muß es gesehen und gehört haben, dieses
Gestikulieren , dieses Händeringen , dieses Lachen und diese
Redensarten , um sich ein Bild von der Klatschmäuligkeit
malen zu können. Haben weibliche oder männliche Klatsch¬
mäuler jemand „auf dem Zug "

, bleibt an dem Betreffen¬
den kein guter Faden . Damit nicht genug . Auch seine
Freunde und Bekannten kommen unter die Zähne der
Klatschmäuler und werden schonungslos zermalmt . Sie find
streng solidarisch, diese Klatschmäuler , die immer einen Stab
von Gleichgesinnten nm sich haben . Alles soll nach ihrer
Pfeife tanzen . Sonst raucht es . Kein Mittel ist ihnen zu
ordinär , um der Klatsch- und Tratschsucht frönen und Gift
und Galle speien zu können. Bis es eines Tages zur Kata¬
strophe kommt. Nachbarin A. schaut Nachbarin B . nicht
mehr an . Was sie nur hat . Es kommt zur Aussprache und
da zeigt es sich, daß 'ein Klatschkonsortium am Werke war.
Man kann sie schwer fassen, die Klatschmäuler ; gewöhnlich'
sprechen sie nur von „der " oder „ihm "

, die weitere Kenn¬
zeichnung geben sie durch Blicke und Gebärden . Dazu find

'das Nachbarhaus betreten , ohne daß er von ihnen gesehen
wird . Sie müssen wissen, wer der Fremde , war , was er
wollte. Sonst haben sie eine unruhige Nacht. Am Ende
gar der — Gerichtsvollzieher ? Ja , das wird es sein. Trug
er Loch eine Mappe unterm Arm . Jetzt schnell zur Freundin
oder zum Freund , Liese werden den Unbekannten auch ge¬
sehen haben. Ja , sie sah ihn auch. Sie sind gleicher Mei¬
nung . Er wird es Wohl gewiesen sein, der Gerichtsvollzieher.
Nein — er war es ! „Bei diesen Leuten ist es doch gar kein
Wunder , daß solcher Besuch kommt. Die sind immer so
nobel, so überspannt , di« müssen Schulden haben , Schulden
wie die Säutveibsr ! Es kann ja gar nicht anders sein bei
dem Einkommen, das diese Leute haben.

" — Also, es war
der Gerichtsvollzieher ! Ohne jeden Beweis wird diese
Kombination zur Tatsache und der langersehnte Stoff zur
neuen Hetze ist gefunden . . . . — Den stillen Beobachter
'solcher Klatschmäuler nberkainmt ein Gefühl des Absche-ues
vor diesem gewissenlosen Treiben . Leider werden die
Klatschmäuler so rasch nicht ausstsrben . Kühle Ignoranz ist
schließlich das einzige Mittel gegen ihr Treiben . Am Ende
muß darob das loseste Klatschmaul verstummen.

Invaliden - «nd Hinterbliebenen - Bezüge. Im ersten
Kalendervierteljahr sind bei der Landesversicherunasanstalt
Oldenburg folgende Renten festgesetzt worden : 33790 In¬
validenrenten, 2899 Krankenrenten . 3073 Altersrenten , 2316
Witwen- und Witwerrenten , 86 Witwenkrankenrentsn, 6839
Waisenrenten (Renten an Waisenstämme) und 5 Zusatz¬
renten. ferner ist in 2293 Fällen Witwengeld und in 179
Fällen Waisenaussteuer gewährt worden.

Erfolge der Rüstringer Friseur-Fachschule . Die hiesige
Friseur-Innung unterhält für ihre Lehrlinge im Anschluß
an die Fortbildungsschule bekanntlich eine Fachschule . Bei
der Ausstellung der Arbeiten von Friseurlehrlingen, die
diesmal vom 21 . bis 23 . Juni in Elmshorn stattfand,
erzielten zwei Schüler der hiesigen Friseursachschule je einen
1 . Preis und ein dritter einen 3. Preis . Es waren 150
Aussteller vertreten . 25 Preise standen zur Verfügung.
Die Schüler der anderen oldenburgischen Orte gingen leer
aus . Das durch die Rüstringer erzielte Resultat verdient
neben besonderer Hervorhebung auch allgemeineAnerkennung.
Die gediegenenArbeiten kommen nicht zuletzt auf das Konto
der Fachschule.

Warnung vor Särgol . Das «oldenburgische Stadts-
Ministerium erläßt folgende Bekanntmachung : „Seit län¬
gerer Zeit wird in deutschen Tageszeitungen und Zeitschrif¬
ten unter dem Namen S «argol ein Präparat als „b e st e s
Nährmittel für Magere und Schwache " « -
gepriesen, das eine an das Wunderbare 'grenzende Wirkung
auf die Erhöhung des Körpergewichts nnd auf dis Erlan¬
gung schöner, runder Körperformen haben soll. Die
Socists Sargol in Paris , die das Mittel Vertreibt, ver¬
spricht jedermann nach dem Gebrauch ihres Präparats «eins
Gewichtszunahme von 10—12 Pfund in ganz kurzer Zeit.
An das Kaiserliche Generalkonsulat in Paris gelangen Zahl¬
reiche Anfragen aus Deutschland über den Wert dieses
Mittels und die Verttauenswürdigkeit der Firma , die sich
mit feinem Vertriebe befaßt . Nach der Untersuchung von
Hannich und Kroll (ApothekerMtung 1913 , Nr . 85) besteht
das in Tablettenform verkaufte Mittel aus einer Masse von
Zucker, Kakao, Eiweißkörpern ' und verkleisterter Stärke , der
geringe Mengen voll Salzen und organischen' Phosphorver-
biudungen (Phosph 'attde) bsigemifcht find . Stark wirkende
Stoffe sind anscheinend nicht darin enthalten . 30 solcher
Tabletten im Gewicht von etwa 1,8 A , von denen täglich drei

kn ng sein köun e n . Der - Preis ist nnverhältrnsmcWg
hoch , die Angaben 'der Reklame find zur Täuschung und
Irreführung des Publikum geeignet . Vor dem
Ankauf des Mittels wird dringend «ge-
w a r n t.

Rüstringer Sommertheater. (Aus dem Theaterbureau .)
Am Sonnabend eröffnet Direktor Michels im Friedrichshof
die Spielzeit mit der Kinoposse Filmzauber. Das
urkomische Stück ist hochamüsant, da auf der Bühne eine
wirkliche Filmaufnahme vor sich geht und zwar die Völker¬
schlacht bei Leipzig. Das Orchester stellt die 2 . Matxosen-
Artillerie-Kapelle. Der Vorverkauf im Friedrichshof ist
eröffnet.

Wilhelmshaven, 25 . Juni.
Im Fundbureau des hiesigen Polizeigebäudes , Wall-

straße 17 , Zimmer 19, wurden Lotterielose und ein Zehn¬
markschein als gefunden abgegeben.

Varel . Eine SitzNng Äe 's Stadtrats findet am
Montag nachmittag 6 Uhr 'sin Viktoria -Hotel statt . Die
Tagesordnung ist folgende: 1. Bewilligung von Mitteln für
die Anstellung eines Betriebsleiters beim Elektrizitätswerk:
2. Grunderwerb an der Hafenstraße und Errichtung einer
Vier-Massigen Schule ; 3 . Vorlegung eines Bauplanes für die
Schule am Hafen ; 4 . Vorlegung eines Bauplanes für die Er¬
weiterung der kathMfchen Schule ; 5. Einrichtung einer
Zentralheizung ist der Mädchenschule; 6. Aufnahme einer
Anleihe von 100 000 Mark für die Zwecke von 2 -bis 5;
7. Grunderwerb «am Alten Warf (Marschall und Schumacher) .

— Der diesjährige Verbandstagoldenbur-
gischer O rt skrankenk -as sen findet am Sonntag
den 6. Juli in Varel im Hotel zum Schütting statt . Auf der
Tagesordnung steht unter anderm : Bericht der geschäfts-
fühvenden Kasse, das Abkommen mit den Berufsgenossen-
«schaften, Z8 1513, 1501 , 1503 der WVO.

KereesLs NcMzVrchteM.
Berlin , 25. Juni . In der Angelegenheit der gestern

gemeldeten Verhaftungen in der Sjpionagesüche lassen sich
noch folgende Einzelheiten feststellen: Nachdem bei der ersten
Jugsnieurinffpektion festgestellt war , daß verschiedene Pläne
fehlten , wurde sofort «eine Untersuchung eingeleitet , die starke
Verdachts 'gründe gegen den Feldwebel Pohl ergab , der seine
Verschlungen «auch eingsstand. Es wurde bei ihm die Adresse
eines Dr . Blumenthal gefunden , der mit Pohl in Verbin¬
dung stand «und im Komplott gehandelt hat . Durch die Ge¬
heimhaltung Pohls Festnahme gelang -es, auch Blumenthal
fsstznnchmen . Die Polizei stellte fest, daß Blumenthal ein
gewisser Kaul ist , der falsche Pässe besitzt , die in Petersburg
ausgestellt worden sind.

Paris , 25. Juni . Der Syndikatsrat der Postunter¬
beamten hat nach den Erklärungen Thomsons die Briefträger
aufgsfordert , «den geregelten Dienisst wieder aufzunehmen.
JanrsZ weist in der HuManits darauf hin , daß der Zwist nur
dadurch entstanden sei, daß der Senat in kleinlicher Weise
von 12 Millionen Franks Gehaltserhöhung 60 000 abge-
strichen habe . - >-

Wetterbericht für den SS . Inns.
Schwache westliche Winde , wechselnde Bewölkung , trocken,

geringe Temperaturänderung.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosesKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von P amt Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.
Stück eingenommen «werden sollen , werden« für 5 Mk. ver¬
kauft. Die mit drei Tabletten dem Organismus täglich zu¬
geführten Nährstoffmengen sind so gering , daß sie für Hierzu eine Beilage.

L kMkWG - W i« Muchvsl
M 5mtU iM 28. Md » Mg iM 28. W m NMsW SWM.

Programm des Festes:
Erster Tag (Sonntag den 28 . Juni ) : Bis 2 Uhr nachmittags Empfang der auswärtigen Gewerkschaften und Vereine im Oldenburger Huf.

Um 2 Uhr nachmittags Aufstellung des Festzuges auf dem Neuen Marktplatz . — Im Anschluß daran Festzug durch die Strgßen
der Stadt nach dem Schützenhof . Dortselbst Festrede , Gesangsvorträge des vierten Bezirk des Arbeiter-Sängerbundes und großes
Gartenkonzert bis 11 Uhr abends . — Um 5 Uhr nachmittags Beginn des Festballes, Ende 2 Uhr nachts.

Zweiter Tag (Montag den 29 . Juni) : Von 3 Uhr nachmittags an Gartenkonzert . — Von 4 bis 6 Uhr nachmittags Kinderball . — Um
6 Uhr nachmittags Anfang des Festballes . Ende desselben 12 Uhr nachts.

Festredner: Genosse Paul Frölich aus Hamburg.
Preise der Karten : Am ersten Tage Herren -Karte im Vorverkauf 50 Pf., an der Kasse 60 Pf., Damen-Karte im Vorverkauf 20 Pf.,

an der Kasse 25 Pf. Am zweiten Tage Herren -Karte 30 Pf . , Damen-Karte 10 Pf.
Des» Ansir - irrrirSen - es FeMs -niLees ift rrirbe- inst Fslse zrr Leisten . - ------ -- -----------------

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein ^ ^ '- 2^ - -Das j2743
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Fok . Holüraus knackt.
?<eu6 Llrssse 5 . . Oökerslr . 22.

Wilkelmskavenen Ltrssse Z0.

l !ü.
RZrftVZi !rse « - rVLLtzKLMsrz «tzVE.

Sonnabend den 27. Jnni , abends 8.3V Uhr:

MrtMHMWlW MAE.
Tagesordnung:

1 . Die grundsätzliche Stellung der Sozialdemokratie
zur Trennung der Geschlechter in den Schulen.
Referent : GenosseEmil Sonnemann - Bremen.

2 . Bericht vom Bezirksparteitag in Oldenburg.
3. Neuwahl des Bezirksvorstandes und der Pretzkommission.
4. Oertliche Parteiangelegenheiten.
5. Verschiedenes.

kW " Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . "Ml
Tnrkontrotte haben die Bezirke 81 , 22 und 23.

Zahlreichen Besuch erwartet Dev Vorstand.

Montag den 2S. Juni : Versammlung - er Frauen.
Dienstag den 30 . Juni r Distrikt LI im Tivoli.
Mittwoch den 1 . Juli r Distrikt III im Tivoli . 12665
Donnerstag den 2. Juli ; Distrikt iv im Vereinslokal.
Freitag den 3. Juli r Distrikt I im Reuender Hof.
Sonnabend den 4. Juli r Distrikt X im Banter Schlüssel.

AiMMiikM llMMMKk >
. . : Original - PabrikSite nur erster kirwen k . . »»*
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1 sebkiNlW FlmmölsüW
12 csin Heizfläche , 6 Atm . , gut erhalten

10mr SchmW
billig abzugeben . i274i

KmsW- mi » T- mttck siir WmM ml>

Umzegm - , e. G. m. b. S ._

Billiger Seefisch - Verkauf
findet am Freitag , von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr

auf dem Hofe des Herrn Karl Anler , RestaurantWestfälischer Hof,
Königstratze 138, zu sehr billigen Preisen statt.

Hochachtungsvoll f2744
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Zahlstelle Delmenhorst.

Sonnabend den 27. Juni,
abends 7 Uhr:

Versammlung
bei Peitzmeier . s2753

Der Vorstand.
Deutscher

Bmkitittt -Lttlnd
Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmersMöhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzengesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zumeiden
und volle Solidarität zu üben.
1239s Die Ortsverwaltung.

lÄZIiLli sbenlls 8.20 vdr:

Mtzrini
mit neuem pMSinni. Z

L.Is Loblussvuraiiisr:

Is -Ig - Io - Io!
Sis Vn8iel »td »re r

kreitag : NvktrMvlier -Ll>Mä.

V . V.
Banker Bürgergarten

Amte Donnerstag
sowie jeden Abend:

KgstSll-KMSst.
Eintritt frei!

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
2760s _ Heini . V«8t«vn.

Kim-MM-Äsl
Ecke Kieler und Bismarckstr.

Heute Freitag;

SWS WM U
Es ladet freund ! , ein

Fr . Hektar . s17

Wer irgend Bedarf in

!l
hat, versäume nicht, bevor er anderweitig kaust,
bei mir vorzukommen . — Auswahl riesengroß.
Tadelloser Schnitt . — Preise s e h r billig.

Matzsache« schnell und billig.
krillllleitiiim . VAÄi . I.

Nemnühlenstrafie 3. 12732
Größtes Spezialgeschäft für Herren Garderoben.

>1-r-.
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^ rosl ^ Melllau , Sekukmseksrmsisrsr
^I i1I »« 1in8llnvvn « L 8trs88k 70 : « l8in » relL8trn88v 34 . 11582

Deutscher

BnllrSeiter - Vekblü
Zweigverein Wilhelmsh.-Rüstring.

Achtung Kollegen!
Am Freitag de« 26 « Juni,

abends 8 '/- Uhr, findet im
Tivoli unsere

MMMkten - SitzW
statt. Eine jede Baustelle, auch
die Tiefbauten müssen vertreten
sein. s275ls Der Vorstand.

« M
Kranker - ». ZtMajse

der Rttabrieittt
. V. a. G.

Sonnabend den 27. Juni er.
abends 8^ Uhr:

üWiZ^ r -VmWNlWß
im Lokale des Herrn Halweland

Grenzstratze 38.
Tagesordnung:

1 . Kassenbericht.
2 . Neuwahlder Ortsverwaltung
3. Verschiedenes . s2766

Die Ortsverwaltnng.

L-llsir ^sfi 'vssns
Sonntag nachmittag

Aurflitg
per Wagen nach Schortens.
Abfahrt um 2 Uhr vom Fried¬

richshof . f2767
Abzeichen sind anzulegen.

Der Vorstand.

8 «Wein .Mhlmeil!
Gmdsir.

Freitag den 26 . Juni er.
abends 8^ Uhr:

im Hotel Bellevue.
— Tagesordnung: —
1 . Bericht vom Bezirksparteitag.
2. Nominierungein . Kandidaten

zum Parteitag.
3. Parteiaugelegenheiten.
Wegen der wichtigen Tagesord

nung erwartetdas Erscheinen aller
Mitglieder Der Vorstand.

IM . Mitgliedsbuch bei der Tür¬
kontrolle voMeigemf2708

Hodes-Anzeige.
Heute nacht entschlief sanft

nach langem , mit Geduld
ertragenem Leiden mein
innigstgeliebter Mann, unser
lieber guter Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater und
Schwager, der Modelltischler

li . AeM.
Wilhelmshav ., 25 . Juni 1914.

2n tiefer Trauer
Wwe . Henriette Stenber

geb . Eckhoff
nebst Kindern.

Die Beerdigungfindet am
Montag nachm . 2.30 Uhr
vom Sterbehause, Kieler
Straße 46, aus statt. 12761



AMkutschesAolksblaL Freitag
den 26 . Jmn 1914Beilage.

28. Fahrg . Nr . 146.

-

^ _ .

». Aongretzdrr deutschen Gewerkschaften.
München , 23 . Juni 1914.

Becker- Bochum (Bergarbeiter) meinte, in der Rechtspre¬
chung mache sich immer mehr die Tendenz bemerkbar , zu Gunsten
der Unternehmerzu entscheiden . Die Arbeiter müßten mehr über
ihre Rechte unterrichtetwerden.

Vorsitzender Schlicke betonte zum Abschluß der Behandlung
dieses Punktes, es sei Pflicht der organisierten Arbeiter, der Ver¬
sicherungsgesetzgebung ein größeres Verständnis entgegenzubringen
und sich besonders an den Wahlen zu sozialen Körperschaften zu
beteiligen . (Zustimmung.)

Zu dem Punkt
Genossenschaften

»e-grkkndete Rad den - Lübeck einen Antrag, daß in den Ge¬
nossenschaften bei Einstellungen von Hilfskräften nicht nur der
Transportarbeitervevband, sondern alle Organisationen berücksich¬
tigt werden sollen.

Bauer - Berlin (Generalkomm.) : Wenn wir dem Anträge
zustimmtsn, würden wir damit alle gewerkschaftlichen Grundsätze
über Bord werfen. Es muß eine geregelte Arbeitsvermittlung
vorhanden sein , sonst hört jede Kontrolle auf und ist der Vettern¬
wirtschaft Tür und Tor geöffnet. (Sehr richtig ! ) Die Genossen¬
schaften haben sich ebenfalls auf den Standpunkt gestellt und eine
andere Art der Einstellung verworfen. Von dem Grundsatz , daß
die zuständige Organisation die Arbeitsvermittlung übernimmt,
kann nicht abgegangenwerden.

Schumann - Berlin (Transportarbeiter ) : Mich freut, daß
Bauer anerkennt, daß wir nicht zweierlei Recht, sondern gleiches
Recht haben. Was man anderen Verbänden zugesteht , müß man
auch den Transportarbeitern zugestehen . Wir haben uns immer
bereit erklärt, Opfern des wirtschaftlichen Kampfes die Möglichkeit
zu geben , in Ĝenossenschaften unterzukommen. Wir können aber
nicht einer Vetternwirtschaftden Weg ebnen . Wir haben den
Verhältnissen immer Rechnung getragen. Ich kann Nachweisen,
daß von den in den Konsumvereinenbeschäftigten Transportarbei¬
tern 60 Prozent aus anderen Organisationen genommen worden
sind . Auch möchte ich noch darauf Hinweisen , daß wir eben erst
mit dem Zentralverband der KonsumvereineDeutschlands einen
Vertrag abgeschlossen haben, in der die Arbeitsvermittlung ge¬
regelt ist.

P h o l l - Breslau (Bergarbeiter) und Lassen - Hamburg
(Maler) treten für den Antrag ein, dem man eine gewisse Be¬
rechtigung nicht absprechen könne.

Bei der Abstimmung werden die Anträge, wonach die Arbeits¬
vermittlung in genossenschaftlichen Betrieben Allgemeingut der
organisiertenArbeiterschaft sein soll , gegen eine starke Minderheit
angenommen.

Legten erklärt hierzu noch, daß durch diesen Beschluß be¬
stehende Tarife nicht beeinflußt werden.

Der Generalkommission wird Entlastung erteilt.
Zu dem Punkt:

Berichterstattungüber den Entwurf des Regulativs für das
Zusammenwirkender Gewerkschaften Deutschlands

referierte L e g i e n - Berlin . In den allgemeinenBestimmungen
sei neu, daß zu dem Zusammenwirken der Gewerkschaften auch
die- Abgrenzung der Organisations - und Agitationsgobiete der
Gewerkschaften und die Entscheidung über Grenzstrettigkeiten
gehören soll, ferner die gegenseitige Unterstützung der Gewerk¬
schaften in der Durchführung außerordentlicher Kämpfe . Der
Gewevksckmftsausschuß soll ausgehoben werden und seine Funk¬
tionen die Vorständekonferenz einnehmen. Der vierteljährliche
Beitvag -an die Generalkommissionsoll von 4 ans 5 Pfennig pro
Kopf der Mitgliedererhöht werden. Die Aufgaben der Vorstände-
kc-nferenz sind dahin erweitert, daß die Konferenz auch erforderliche
taktische Maßnahmen zu beschließen haben soll.

Es wird gleich in die Diskussionüber diesen allgemeinenTeil
eingetreten.

-G rotzmann- Magdeburg O -abrrrarbeiter) plädiert für
einen Antrag, daß die Zahl der Mitglieder der Generalkommission
von 13 aus 16 echöht wird.

Paeplow- Hamburg (Bauarbeiter ) wendet sich gegen diesen
Antrag. Die Bedeutung der Generalkommission werde geringer,
wenn der Vorständekonferenz di-e vorgesehenen Aufgaben über¬
wiesen würden. Die Vorständekonferenzmüßte dann öfters ab¬
gehalten werden . Nach der Ansicht des Redners würde es ge¬
nügen, wenn die Generalkommissionnur aus so viel Personen
besteht , die zur Erledigung der Geschäfte notwendig sind.

Die Abstimmung über die einzelnen Teile des Regulativs soll
nach Beendigungder ga^ en Beratung vorgenommen werden.

Die Verhandlungenwurden sodann auf Mittwoch vertagt.
München, 24. Juni.

Der heutigen Sitzung wohnt Gewerbegerichtsdirektor Dr.
Prenner bet.

Zur Beratung steht der zweite Teil des Regulativs für das
Zusammenwirken der Gewerkschaften Deutschlands.

Erledigung von Grcnzstreitigk-riten.
Referent Legten: Wir haben die Erledigung der Grenz¬

streitigkeiten durch die Hamburger Resolution vornehmen wollen.
Es ist versucht worden , die leidigen Grenzstreitigkeiten zu besei¬
tigen. Das ist leider nicht in allen Fällen gelungen . Das innere
Band fehlte , der Ausgleich war oft nur ein äußerer. In einigen
Fällen ist es -auch hierzu nicht gekommen . Da frug sich die Gene¬
ralkommission , wie ist eine andere Erledigung der Grenzstreitig-
keiten möglich ? Zunächst war geplant, daß die Generalkommission
bindende Entscheidungen fällen soll . Der Wog ist aber nicht gang¬
bar. Die Generalkommission soll nur Bindeglied zwischen den
Organisationen sein . Die Vorständekonferenz kam daher zu dem
Vorschlag , Schiedsgerichte einzns-etzen, wie sie in dem Regulativ
vorgesehen sind. Wir -glauben, daß -dieser Weg der zweckmäßigste
ist . Allerdings , die erste Erfahrung , die wir mit einem Schieds¬
spruch machten , verspricht nichts Gutes für die Zukunft. Bisher
war bei uns Grundsatz : setzen wir eine Instanz zur Erledigung
von Differenzen ein , dann muß die Entscheidung dieser Instanz
gelten . (Sehr richtig !) An diesem Grundsatz darf nicht gerüttelt
werden . (Erneute Zustimmung.) Die Transportarbeiter haben
gegen -den Schiedsspruch Sturm gelaufen. Sie haben eine Er¬
klärung angenommen , die sie uns aber nicht vorletzten . Sie kön¬
nen sich denken, daß sie danach ist . (Heiterkeit .) Wenn wir hier
die Einsetzung von Schiedsgerichtenbeschließen , muß diesem Be¬
schluß von allon Organisationen Folge geleistet werden . Man darf
nicht auch dem Schiedsspruch äußerlich zustimmen und ihn dann
nicht zur Ausführung bvingen.

Der Redner wendet sich dann gegen einen Abänderungsantrag
der Fabrikarbeiter, wonach die gelernten Arbeiter in die für sie
zuständigen Jndustrieverbände der ungelernten Arbeiter zugeführt
werden sollen . Das würde die Anerkennungvon Betriebsorgcmi-
sationen sein , Auch den -Antrag der Transportarbeiter, daß gegen

die Entscheidung des Schiedsgerichts Berufung an die Vorstände¬
konferenz zulässig sein soll , wendet sich LegieN . Man dürfe diese
Schiedsgerichte , in denen die Richter von den Parteien gewählt
seien, nicht mit bürgerlichen Gerichten vergleichen . Dann ging
Redner noch kurz auf den Schiedsspruch in Sachen Transport¬
arbeiter und Brauer ein. Die Transportarbeiter erblicken in dem
Schiedsspruch eine Verletzungder Hamburger Resolution . Ich
habe schon in Köln ans dem Verbandst-ag der Transportarbeiter
gesagt , -daß die Resolution eine Bestimmung enthält, wonach Ab¬
weichungen Lurch Vereinbarungen möglich sind , Dadurch ist zum
Ausdruck gebracht , daß die Resolutionkein Dogma für alle Zeiten
sein kann . Ich muß noch besonders betonen , daß ein Schieds¬
spruch nicht maßgebendsein kann für andere Fälle. Jeder Schieds¬
spruch ist für sich abschließend . Der Schiedsspruch kann nicht maß¬
gebend sein für spätere Zeiten. Keine Organisation kann ans
einem Schiedsspruch schließen , daß in gleichartigen Fällen auch
bei ihnen so gehandelt werden müsse.

Die Diskussion eröffnete
Mützel - Rostock (Bauarbeiter) : Es ist zu begrüßen , daß

sich die Vorstände mit dieser Materie befaßt haben. Wir stehen
aber -den Vorschlägen skeptisch gegenüber. Man macht die Er¬
fahrung, daß sich manche Organisationen um Beschlüsse nicht küm¬
mern. Ein großer Prozentsatz der ans den Bauten beschäftigten
ungelernten Arbeiter ist nicht Mitglied unserer Organisation, ob¬
wohl diese Arbeiter nicht etwa vorübergehend , sondern jahrelang
auf den Bauten beschäftigt

'waren ! Es fehlten Zwangs-maßnahmeti
für den Uebertritt. Wir haben Kartellverträge mit den Trans¬
portarbeitern und den Fabrikarbeitern abgeschlossen ; aber es war
den Vorständen nicht immer möglich, die Abmachungen in ihrer
Organisation durchzufühven . Deshalb muß in das vorliegende
Regulativ noch eine Zwangsbestimmunghinein, die die Gewerk¬
schaften zwingt, sich dem Schiedssprüchen zu unterwerfen. Mit
dem Gemeinde - und Staatsarbeiterverban-d haben wir uns immer
verständigt . Es muß nur der gute Wille vorhanden sein . (Sehr
richtig !)

Döring- Berlin (Transportarbeiter) : In der Form wie der
Vorredner gesprochen hat, können Beschwerden nicht erledigt wer¬
den. Ich könnte s-eststellen , daß auch die Bauarbeiter die Kartell¬
verträge nicht immer ein-gohalten haben . (Widerspruch . Wo
denn? ) Von den Beschwerden , die Mützel vorgetragen, ist uns
keine Mitteilung geworden . (Jawohl!) Nein, ich müßte dies
wissen, wir haben in letzter Zeit zwei Beschwerden von den Bau¬
arbeitern erledigt. Ich könnte n-achweisen, daß beide unberechtigt
waren. Wir sind nicht grundsätzlich gegen Schiedsgerichte . Der
erste Fall hat uns aber gezeigt , daß es notwendig ist, ^eme Be¬
rufungsinstanz einzusetzen . Wir sind der Auffassung , daß dann
die Schiedsgerichte mit -größter Sorgfalt an die Erledigung der
Streitfragen herantreten. Wir geben zu , daß -die Schiedsgerichte
mit bestem Willen gearbeitet haben. Wir glauben aber , daß das
Schiedsgericht den Spruch gefällt hat in Verkennung der wahren
Sachlage und um den Brauereiarbeiterverband aktionsfähigerzu
machen . Wir beantragen eine Berufungsinstanz. Cs muß die
Möglichkeit einer Nachprüfung vorhanden sein . In dem Schieds¬
spruch werden Grundsätze aufgestellt , die unbedingt berichtigt
werden müssen . Das Schiedsgericht muß sich an die ausgestellten
Grundsätze halten. Für eine private Bierniederlage soll der
Transportavbeiterverband zuständig sein . Verkauft aber der Be¬
sitzer -dis Niederlage an eine Brauerei, dann werden die dort be¬
schäftigten Arbeiter mitvevkaust; für sie soll nun der Brauerei-
arbeitervevbandzuständig sein. Das geht doch nicht ! Das
Schiedsgericht soll zwangsweiseeingeführtwerden, dann muß aber
auch Gelegenheitgegebenwerden, das Urteil nachprüfenzu können.
Jedem Schiedsspruch müßte -auch eine Begründung bei-gegeben
werden . Man mutz doch wissen , aus welchen Motivenheraus Vas
Urteil zustande kam . Ich möchte Sie also bitten, daß eine Be¬
rufungsinstanz geschaffen wird.

Schneider - Hannover begründet den Antrag der Fabrik¬
arbeiter, in der Resolution -der Vorstände im ersten Absatz, in dein
gesagt wird, daß die Entwicklung und die fortschreitende Technik
sich dahin vollziehe , daß mehr als bisher die Zuführung der un¬
gelernten und Hilfsarbeiter zu den für sie zuständigen Berufs-
bzw . Industrie -Verbänden notwendigist, cinzufügein:

„sowie anderseits die Zuführung der gelernten Arbeiter in
die für sie zuständigen Jndustrieverbände der ungelernten
Arbeiter. "

Legten findet diese Zufügung — sagte Schneider — als un¬
möglich. Wie liegen -aber die Dinge. Die Grenzen zwischen ge¬
lernten und ungelernten Arbeitern werden immer mehr verwischt.
Bauer hat -gestern gesagt , es gibt nur ein Recht für gelernte und
ungelernte Arbeiter. Dann müßten Sie unseren Antrag a-n-
n-ehmen . Durch diesen -wird Wohl ein neues Organisationsprinzip
formuliert, aber nur formuliert, denn in der Praxis besteht es
schon. Ein Jndustrioverb-cmd auf beruflicher Grundlage ist wie
ein schwarzer Schimmel, wie eine monarchische Republik . Der
Betrieb ist die Grundlage des Jndnstri-evevbandes . Unsere Gewerk¬
schaften müssen den Erfordernissendes Wirtschaftslebensangepaßt
werden . Der Wechsel der Organisation mit , der Arbeit besteht
heute schon, der kann kein Grund sein , gegen die Betriebsorgani¬
sation Front zu machen . Adolf Braun tritt in seinem Buch über
die Gewerkschaften sehr entschieden für Betriebsorganisationen
ein . Auch im Ausland sind Betvi -sbsorganisationendi-e Grundlage
der Gewerkschaften . Wo die Berufsorganisation den Verhält¬
nissen entspricht , soll man sie natürlichnicht ändern. Die Betriebst
orgcmisotion soll man aber überall da zulassen , wo die Entwick¬
lung sie bedingt . Vom Standpunkt der Logik müssen Sie unseren
Antrag annehmen.

Heckmann - Berlin (Gemeindearbeiter) : Wenn das Regu¬
lativ, in dem im Absatz 6 gesagt wird , daß für die ln Gsmeinde-
und Staatsbetrieben beschäftigten beruflichen Arbeiter, für die
eine Berufsorganisation besteht , ihre Berufsorganisation zuständig
sein soll, angenommen wird, dann bleibt von dem Gemein -de-
arbeiterverbandnicht mehr viel übrig. Es wäre ein Unrecht, wenn
Sie dem Absatz 6 zustimm-en würden. Stärken Sie nicht die Inter¬
essen der Unternehmer und der gegnerischen Organisationen.
Lassen Sie auch uns Luft und Licht!

Schumann - Berlin (Transportarbeiter) : Legten sagte am
ersten Tag, daß ein Ausgleich der Differenzen im Interesse der
Schlagfertigkeitunserer Organisationen borgenommen werden
müsse. Dem kann man nur znsttrnmsn . Der Ausgleich darf aber
nicht ausschließlich auf Kosten eines Teils vorgenommen werden.
Legten meinte auch , daß, wenn einem ein Unrecht geschehe, solle
man nicht gleich aufbegehren, sondern es ertragen . Wir können
uns aber nicht immer zum Prügelknaben hergeben . Wir stehen
auf dem Rechtsstandpuukt . Uns gegenüber müssen die gleichen
Rechtsgrundsätze , wie für andere Verbände gelten. Nach den Aus¬
führungen Lsgiens braucht man sich nicht Wundern , wenn bei den
GewerkschaftsfunktionärenAnimosität gegen die Transportarbeiter
— wozu wir keine Veranlassung gaben (Große Heiterkeit ) — vor¬
handen ist . Wir -haben von vornherein erklärt, dem Schiedsspruch
zuzustimmen. Wir haben allerdings nicht geglaubt , daß ein
solcher Spruch -gefällt werde, daß die maßgebenden Grundsätze für
unsere Organisationen nicht beachtet würden. Wir können die
Auslegung der Hamburger Resolutiondurch Legren uns nicht zu

eigen machen . Das Schiedsgericht hätte sich cm die Hamburger
Resolution gebunden halten müssen . Die Begleitumstände, wie
der Schiedsspruch bekannt wurde, haben bei uns ein eigenartiges
Gefühl, eine gewisse Verbitterung hervorgerufen. Die Brauer
konnten den Schiedsspruch veröffentlichen , ehe wir ihn bekamen.
Unser Verbandstag hat einmütig Len Schiedsspruch als Fehlspruch
bezeichnet , weil er eine Rechtsverletzung in sich birgt. Der Schieds¬
spruch ist in seinen Konsequenzen ungeheuerliches fehlt ihm auch
jede Begründung. Wir haben versucht , auf die Schiedsrichter etn-
zuwi -rken , das Versäumte nachzuholen , aber vergebens . Die
Schiedsrichterhaben sich anscheinend von dem Gefühl des Mitleids
gegenüber den Brauern leiten lassen . Legten sagte , daß von
-anderen Organisationen keine Nutzanwendung aus diesem Schieds¬
spruch gezogen werden dürfe. Ich fürchte , daß aber doch andere
Organisationen mit Ansprüchen kommen werden . (Zuruf : Wir
wollen Euch gar nicht haben! ) Ob Ihr uns wollt , darauf kommt es
jetzt nicht cm. — Der Schiedsspruch ist unhaltbar.

Körner - Harburg (Fabrikarbeiter) begründet einen Antrag,
daß die Gewerkschaften nach dom Grundsatz der Betriebsorgani¬
sation zu großen leistungsfähigenJndustrioverbändsn ausgebaut
werden sollen . Dis Entwicklung führt zur BetrisbsovWnisation.
Die Gelben können am wirksamsten -durch eine Botriebsorgcmi-
sation bekämpft werden. Warum sollen wir nur Betrieibsorgani-
sati-onen für die Metall- oder Holzindustrie und nicht auch bei¬
spielsweise für die Papierindustrie haben?

Weh - Düsseldorf (Metallarbeiter) begründet den Antrag der
Metallarbeiter von Düsseldorf , der verlangt, daß drei Monate nach
ll-sbergcm-g zu einem anderen Beruf unbedingt der Uebertritt in
die zuständige Organisation erfolgen muß . Im Weigerungsfälle
hat die Organisation, der das Mitglied angehört , die Entgegen¬
nahme von Beiträgen zu verweigern. Redner bittet, diesen An¬
trag gntzuheißen.

H art leib - Hannover (Fabrikarbeiter) befürwortet eine
Resolution, daß als Grundlage für die Jndustrieverbändenur die
Betrisbsorganisation in Betrachtkomme. Der Kongreß wolle sich
für die Betriebsorganisation erklären, denn nur durch diese
könnten die Grenzstreitigkeiten-aus dem Woge geschafft werden.

Die Verhandlungen werden sodann vertagt. Heute nachmit¬
tag macht -der Kongreß einen Ausflug nach dem Starnberger See.
Dafür soll an einem der nächsten Tage eine Abendsitzun-g statt¬
finden.

Die Taktik beim Kaiserhoch vor sächsischen Organisa¬
tionen . In einer Parteive -rsammlung für Dr -esd -sn-
Altstadt legte Genosse Gradnauer seine -Haltung in der
Kaiserhoch-Angelegenheit dar . Er gehört zur Minderheit
der Fraktion . In der lebhaften -Debatte -traten alle Redner
Gradnauer entgegen . Allgemein wurde dem Wunsche Aus¬
druck gegeben, daß die Diskussion über das Kaiserhoch Mög¬
lichst bald zu Ende gehe, -da die Partei sich mit ihr näher-
l-i-sgenden Dingen besser beschäftigenkönne. Mehrfach wurde
ausgesprochen, daß di-e Fraktionsbeschlüsse auch eingehakten
werden müßten und daß die Mehrheit der Genossen im
Lande zweifellos auf -der Seite der Mehrheit der Fraktion
stehe. Eine Resolution , -die Las Sitzenbleiben -beim Kaiser¬
hoch -billigt , wurde , da die Aussprache -genüge, auf Wunsch
der -Versammlung zurückgezogen.

Auf der Generalversammlung des 15 . Kreises (Mitt-
weida - Ro -ch -litz - Flöha ) , die am Sonntag in Lim¬
bach stattfand , brachten die Delegierten von Limbach folgen¬
den Antrag : „Der Wahlverein Limbach- begrüßt -es, daß die
Rsichstagsfraktion mit dem -bisherigen Brauch des Hinaus-
laufens beim Kaiserhoch gebrochen hat . Er -stimmt der
jetzigen Haltung der Fraktion ausdrücklich zu und erwartet,
daß -die Fraktion immer so .handeln wird .

" — Die Genossen
Ehrlich (der den Vorsitz -führte) , Semmlsr -Wmbach, Gran -z-
Limbach, Hau -pt - Limbach -und Glombitza-Limbach sprechen
für den Antrag und wandten sich -gegen den Genossen Heil¬
mann , der die -bekannte Haltung -der Chemnitzer Wolksstimme
-verteidigte . Der Genosse Hunbold -Flöha stimmte ihm zu.
Schließlich wurde -die R e s o--l u t i o n L i m b a ch f a st e i er¬
st i -m m i g -an g e n o -m m e n.

Arrs dein Lair- e.
Schwurgericht.

Old -enbur g , 24 . Juni 1914.
Die Delm -enho -rst -er Raubmordaffäne.
Heute morgen um 8 Uhr begann Ditz Verhandlung über

-die Delmenhorster Raubm -or-daffäre. Zu -der Verhandlung
sind 170 Zeugen geladen. -Angeklagt sind 1 . Gerhard Louis
Schmidt , geboren 1886 zu No-llberg , Händler zu Bremen,
2. Engelbert Schmidt , geboren 1893 zu Cloppenburg , Händ¬
ler in -Bremen , 3. Adolf Lshing , geboren 1889 zu Papen¬
burg , Händler , zuletzt in Bremen wohnhaft . Alle drei sind
der Verbrechen gegen -die Paragraphen 249, 250, 251 und 47
angeklagt.

1 . Di -e Vorgeschichte.
Am 28. November 1913 , -abends gegen 6 Uhr, holten der

Handlungsgehilfe Gellermann und der -Kasfsnbote Spalt-
Hofs, die beide in -der Jutespinnerei ange-stellt sind, von der
Spar - und Lsrhba-nk Geld , das zur Auszahlung an die Ar¬
beiter bestimmt war . Gellermann trug das Goldgeld in
Rollen in einem Beutel , -und Spaltho -ff das Silbergeld in
vier Beuteln auf dem' Rücken . Als sie in die Nähe der Fabrik
kamen, bemerkten -sie plötzlich einen Mann , der sich in auf¬
fälliger Weise auf - und abtrieb . An eine Hecke hingelehnt
stand ein unbeleuchtetes Fahrrad . Plötzlich -gab Ser Un¬
bekannte ein Zeichen. In demselben Augenblick erhielt
Gellermann -einen schweren Schlag von hinten über den
Kopf, so daß -er bewußtlos hinfiel . Ebenso schielt auch
Spalthoff einen schweren Schlag . Er fiel hin , die Geld¬
tasche wurde ihm von einem zweiten Manne entrissen. Er
besaß noch so viel Kraft , daß er sich in das Portierhaus
schleppen konnte . In diesem Augenblick kam der Nacht¬
wächter Henke, -und wollte -den beiden zu Hilfe eilen . Er
-erhielt aber zwei Schüsse, von denen -einer di« Brüst durch¬
bohrte , und -den baldigen Tod zur Folge Hütte . Die Räuber
verschwanden darauf -auch Fahrrädern -unter- 'der- Mitnahme
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Sonnabend den 27. Juni - abends 8.3V Uhr:

MtMksMNl « « AE
Tagesordnung:

1 . Die grundsätzliche Stellung dev Sozialdemokratie
zur Trennung der Geschlechter in den Schulen.
Referent : Genosse Emil S o n n e ma n n - Bremen.

2 . Bericht vom Bezirksparteitag in Oldenburg.
3 . Neuwahl des Bezirksvorstandes und der Preßkommission.
4. Oertliche Parteiangelegenheiten.
5. Verschiedenes.

LIM" Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . "WW
Türkontrolle haben die Bezirke 21, 22 und 23.

Zahlreichen Besuch erwartet Dev Vorstand.

Montag den 29 . Juni : Versammlung der Frauen.
Dienstag den 30. Juni r Distrikt LI im Tivoli.
Mittwoch den 1 . Juli r Distrikt III im Tivoli . s2665
Donnerstag den 2. Juli : Distrikt IV im Vereittslokal.
Freitag den 3» Juli r Distrikt i im Reuender Hof.
Sonnabend den 4. Juli r Distrikt V im Banter Schlüssel.
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12 ĉ ru Heizfläche , 6 Atm. , gut erhalten

1 eiserner ,
billig abzugeben . ^741

K«»sm- mi> L-merei« für Mstckge« mH
e. G. m. S. S._

Billiger Seefisch - Verkauf
findet am Freitag , von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr

auf dem Hofe des Herrn Karl Anler , Restaurant Westfälischer Hof,
Königstraße138, zu sehr billigen Preisen statt.

Hochachtungsvoll s2744

Geestemünder Ksch-Grotzhandlmg
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Wer irgend Bedarf in

s
hat, versäume nicht , bevor er anderweitig kauft,
bei mir vorzukommen . — Auswahl riesengroß.
Tadelloser Schnitt . — Preise sehr billig.

Mßfachen schnell und billig.

kriktlrttiiiki 'rMeli . !! .
Nenmiihlenstratze 3. s2?s2

Größtes Spezialgeschäft für Herren Garderoben.

Zahlstelle Delmenhorst.
Sonnabend den 2V. Juni,

abends 7 Uhr:

Versammlung
bei Peitzmeier . s2753

Der Vorstand.
Deutscher

ZMkbeitek - Lerlm-
Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmersMöhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzengesperrt.

Die Berufskollegenwerden drin¬
gend ersucht , Augustfehnzumeiden
und volle Solidarität zu üben.
12S9s Die Ortsverwaltung.

?Ä§Iicli adencks 8 .20 lstir:

Isftzriui
mit klöUSM psUsSMM . Z

^ris Loblussuumwsr:

I3 l 8 -l 8 -l 8 !
riis H» 8i «IrtbArv t

kreitag : MMrMoker-Äe »ä.

L . V.
Banter Bürgergarten

AmteDonnerstag
sowie jeden Abend:

K 3 ll 8 II - !(8 lM.
Eintritt frei!

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
2760s Uviiii . V«8t««n.

Ksi8sl - ^ >! lik ! i9 - § ss!
Ecke Kieler und Bismarckstr.

Heute Freitag:

Es ladet freundl. ein
Fr . Hektar . s17
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Deutscher

BmkkSeiter -Beüuh
Zweigverein Wilhelmsh .-Rüstring.

Achtung Kollegen!
Am Freitag den 26 « Juni,

abends 8 '/- Uhr , findet im
Tivoli unsere

MM» liei> - SW«
statt. Eine jede Baustelle , auch
die Tiefbauten müssen vertreten
sein. s2751s Der Vorstand.

MM

Kruke «- II. Ztericksse
der Mtckebeitw

- V. a. G.
Sonnabend den 2V. Juni er.

abends 8^ Uhr:

MWM - MZWMW
im Lokale des Herrn Halweland"

Grenzstraße 38.
Tagesordnung:

1 . Kassenbericht.
2 . Neuwahlder Ortsverwaltung
3 . Verschiedenes . s2706

Die Ortsverwaltung.

Lslsü ^ skrvssns
Sonntag nachmittag

ArtrfluK
per Wagen nach Schortens.
Abfahrt um 2 Uhr vom Fried¬

richshof . j2767
Abzeichen find anzulegen.

Der Vorstand.

WÄmMImein
Gmdsir.

Freitag den 26 . Juni er»
abends 8^ Uhr:

ülitZükskr- Sk^WmrLlkß
im Hotel Bellevue.

— Tagesordnung: —
1 . Bericht vom Bezirksparteitag.
2 . Nominierung ein . Kandidaten

zum Parteitag.
S. Parteiangelegenheiten.
Wegen der wichtig«: Tagesord

nung erwartetdas Erscheinen aller
Mitglieder Der Vorstand.

KU . Mitgliedsbuch bei der Tür¬
kontrolle vorzeigem s2708

Hodes-Anzeige.
Heute nacht entschlief sauft

nach langem , mit Geduld
ertragenem Leiden mein
innigstgeliebter Mann, unser
lieber guter Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater und
Schwager, der Modelltischler

8 . AeM.
Wilhelmshav ., 25 . Juni 1914.

In tiefer Trauer
Wwe . Henriette Stenber

geb . Eckhoff
nebst Kindern.

Die Beerdigung-findet am
Montag nachm . 2 .30 Uhr
vom Sterbchause, Kieler
Straße 46, aus statt. j2761
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Beilage.
28. Jahrg . Nr . 146. RolÄökuMesAolksblM Freitag

den 26 . Juni 1914.

y. llongretz der deutschenGewerkschaften.
München , 23 . Juni 1914.

Becker - Bochum (Bergarbeiter) meinte, in der Rechtspre¬
chung mache sich immer mehr die Tendenz bemerkbar, zu Gunsten
der Unternehmerzu entscheiden . Die Arbeiter müßten mehr über
ihre Rechte unterrichtetwerden.

Vorsitzender Schlicke betonte zum Abschluß der Behandlung
dieses Punktes, es sei Pflicht der organisierten Arbeiter, der Ver¬
sicherungsgesetzgebung ein größeres Verständnis entgegenzubringen
-und sich besonders an den Wahlen zu sozialen Körperschaften zu
beteiligen . (Zustimmung.)

Zu dem Punkt
Genossenschaften

« -gründete Rad den - Lübeck einen Antrag, daß in den Ge¬
nossenschaften bei Einstellungen von Hilfskräften nicht nur der
Transportarbeiterverband, sondern alle Organisationen berücksich¬
tigt werden sollen.

Bauer - Berlin (Generalkom -m .) : Wenn wir dem Anträge
zustimmteu, würden wir damit alle gewerkschaftlichen Grundsätze
über Bord werfen. Es muß eins geregelte Arbeitsvermittlung
vorhanden sein , sonst hört jede Kontrolle auf und ist der Vettern¬
wirtschaft Tür und Tor geöffnet . (Sohr richtig! ) Die Genossen¬
schaften haben sich ebenfalls auf den Standpunkt gestellt und eine
andere Art der Einstellung verworfen. Von dem Grundsatz , daß
die zuständige Organisation die Arbeitsvermittlung übernimmt,
kann nicht abgegangenwerden.

Schumann - Berlin (Transportarbeiter ) : Mich freut, daß
Bauer anerkennt, daß wir nicht zweierlei Recht , sondern gleiches
Recht haben . Was man anderen Verbänden zugesteht , m -ütz man
auch den Transportarbeitern zugestehen . Wir haben uns immer
bereit erklärt, Opfern des wirtschaftlichen Kampfes die Möglichkeit
zu geben, in Genossenschaften unterzukommen. Wir können aber
nicht einer Vetternwirtschaftden Weg ebnen . Wir haben den
Verhältnissen immer Rechnung getragen. Ich kann nachweifen,
daß von den in den Konsumvereinenbeschäftigten Transportarbei¬
tern 80 Prozent aus anderen Organisationen genommen worden
sind . Auch möchte ich noch darauf Hinweisen , daß wir eben erst
mit dem Zentralverband der KonsumvereineDeutschlands einen
Vertrag abgeschlossen haben , in der die Arbeitsvermittlung ge¬
regelt ist.

P h o l l - Breslau (Bergarbeiter) und Lassen - Hamburg
(Maler) treten für den Antrag ein, dem man eine gewisse Be¬
rechtigung nicht absprechen könne.

Bei der Abstimmung werden die Anträge, wonach die Arbeits¬
vermittlung in genossenschaftlichen Betrieben Allgemeingut der
organisiertenArbeiterschaft sein soll, gegen eine starke Minderheit
angenommen.

Legten erklärt hierzu noch, daß durch diesen Beschluß be¬
stehende Tarife nicht beeinflußt werden.

Der Generalkommission wird Entlastung erteilt.
An dem Punkt:

Berichterstattungüber den Entwurf des Regulativs für das
Zusammenwirkender Gewerkschaften Deutschlands

referierte Legten- Berlin. In den allgemeinen Bestimmungen
sei neu, daß zu dem Zusammenwirken der Gewerkschaften auch
die Abgrenzungder Organisations- und Agitationsgobiete der
Gewerkschaften und die Entscheidung über Grengstreiiigkeiten
gehören soll, ferner die gegenseitige Unterstützung der Gewerk¬
schaften in der Durchführung außerordentlicher Kämpfe. Der
Gewerkschaftsausschuß soll aufgehoben werden und seine Funk¬
tionen die Vorständekonferenz einnehmen. Der vierteljährliche
Beitrag -an die Generälkommission soll von 4 ans 8 Pfennig pro
Kopf -der Mitgliedererhöht werden . Die Aufgaben der Vorstände-
kc-nferenz sind dahin erweitert, daß die Konferenzauch erforderliche
taktische Maßnahmen zu beschließen haben soll.

Es wird gleich in die Diskussion über diesen allgemeinenTeil
erngetreten.

Grotzmarrn - Magdeburg F̂abrrrarbetrer ) plädiert für
einen Antrag, daß die Zahl der Mitglieder der Generalkommisston
von 13 ans 16 erhöht wird.

Paeplow- Hamburg (Bauarbeiter) wendet sich gegen diesen
Antrag. Die Bedeutungder Generalkommission werde geringer,
wenn der Vorftändekonsevenz die vorgesehenen Aufgaben über¬
wiesen würden. Die Vorständekonferenz müßte dann öfters ab¬
gehalten werden . Nach der Ansicht des Redners würde es ge¬
nügen, wenn die Generalkommission nur aus so viel Personen
besteht , die zur Erledigungder Geschäfte notwendigsind.

Die Abstimmung über die einzelnen Teile des Regulativs soll
nach Beendigungder ganzen Beratung vorgenommenwerden.

Die Verhandlungenwurden sodann auf Mittwoch vertagt.
München, 24 . Juni.

Der heutigen Sitzung wohnt Gswevbegerichtsdirektor Dr.
Prenner bei.

Zur Beratung steht der zweite Teil des Regulativs für das
Zusammenwirkender Gewerkschaften Deutschlands.

Erledigung von Grenzstreitigk-eiten.
Referent Legten: Wir haben die Erledigung der Grenz¬

streitigkeiten durch die Hamburger Resolution vornehmen wollen.
Es ist versucht worden , die leidigen Grenzstreitigkeitenzu besei¬
tigen. Das ist leider nicht in allen Fällen gelungen. Das innere
Band fehlte , der Ausgleich war oft nur ein äußerer . In einigen
Fällen ist es auch hierzu nicht gekommen . Da frug sich die Gene¬
ralkommission , wie ist eine andere Erledigung der Grenzstreitig¬
keiten möglich ? Zunächst war geplant, daß die Generalkommission
bindende Entscheidungen fällen soll. Der Wog ist aber nicht gang¬
bar. Die Generalkommission soll nur Bindeglied zwischen den
Organisationen sein . Die Vovständekonferenz kam daher zu dein
Vorschlag , Schiedsgerichte einzusetzen , wie sie in dom Regulativ
vorgesehen sind . Wir glauben, daß dieser Weg der zweckmäßigste
ist. Allerdings , die erste Erfahrung, die wir mit einem Schieds¬
spruch machten ; verspricht nichts Gutes für die Zukunft. Bisher
war bei uns Grundsatz : setzen wir eine Instanz zur Erledigung
von Differenzen ein , dann muß die Entscheidung dieser Instanz
gelten . (Sehr richtig !) An diesem Grundsatz darf nicht gerüttelt
werden . (Erneute Zustimmung.) Die Transportarbeiter haben
gegen den Schiedsspruch Sturm gelaufen. Sie haben eine Er¬
klärung angenommen , die sie uns aber nicht vorletzten . Sie kön¬
nen sich denken , daß sie «danach ist . (Heiterkeit.) Wenn wir hier
die Einsetzung von Schiedsgerichten beschließen , muß diesem Be¬
schluß von allen Organisationen Folge geleistet werden . Man darf
nicht auch dem Schiedsspruch äußerlich zustimmen und ihn dann
nicht zur Ausführung bringen.

Der Redner wendet sich dann gegen einen Abänderungsantrag
der Fabrikarbeiter, wonach die gelernten Arbeiter in die für sie
zuständigen Jndustrieverbändeder ungelernten Arbeiter zugeführt
werden sollen . Das würde die Anerkennung von Betriebsorgani-
sationen sein . Auch den -Antrag der Transportarbeiter , daß gegen

die Entscheidung des SchiedsgerichtsBerufung an die Vorstände¬
konferenz zulässig sein soll, wendet sich Legten . Man dürfe diese
Schiedsgerichte , in denen die Richter von den Parteien gewählt
seien , nicht mit bürgerlichen Gerichten vergleichen . Dann ging
Redner noch kurz auf den Schiedsspruchin Sachen Transport¬
arbeiter und Brauer ein . Die Transportarbeiter erblicken in dem
Schiedsspruch eine Verletzung der Hamburger Resolution . Ich
habe schon in Köln ans dem Verbandstag der Transportarbeiter
gesagt , daß dis Resolution eine Bestimmung enthält , wonach Ab¬
weichungen durch Vereinbarungen möglich sind. Dadurch ist zum
Ausdruck gebracht, daß die Resolution kein Dogma für alle Zeiten
sein kann . Ich muß noch -besonders betonen , daß ein Schieds¬
spruch nicht maßgebend sein kann für andere Fälle. Jeder Schieds¬
spruch ist für sich abschließend . Der Schiedsspruch kann nicht maß¬
gebend sein für spätere Zeiten. Keine Organisation kann aus
einem Schiedsspruch schließen , daß in gleichartigen Fällen auch
bei ihnen so gehandelt werden müsse.

Die Diskussion eröfsnete
Mützel - Rostock (Bauarbeiter ) : Cs ist zu begrüßen, daß

sich die Vorstände mit dieser Materie befaßt haben . Wir stehen
aber den Vorschlägen skeptisch gegenüber. Wan macht die Er¬
fahrung, daß sich manche Organisationen um Beschlüsse nicht küm¬
mern. Ein großer Prozentsatz der ans den Bauten beschäftigten
ungelernten Arbeiter ist nicht Mitglied unserer Organisation, ob¬
wohl diese Arbeiter nicht etwa vorübergehend , sondern jahrelang
ans den Bauten beschäftigt waren ! Es fehlten Zwangsmaßnahmeü
für -den Uebertritt. Wir haben Kartellverträge mit den Trans¬
portarbeitern und den Fabrikarbeitern abgeschlossen; aber es war
-den Vorständen nicht immer möglich , die Abmachungen in ihrer
Organisation durchznführen. Deshalb muh in das vorliegende
Regulativ noch eine Zwangsbestimmung hinein, die die Gewerk¬
schaften zwingt , sich den Schiedssprüchenzu unterwerfen. Mit
dem Gemeinde - und Staatsarbeiterverband haben wir uns immer
verständigt . Es muß nur der gute Wille vorhanden sein . (Sehr
richtig !)

Döring- Berlin (Transportarbeiter ) : In der Form wie der
Vorredner gesprochen hat, können Beschwerden nicht erledigt wer¬
den . Ich könnte f-eststellen , daß auch die Bauarbeiter die Kartell¬
verträge nicht immer eingehakten haben. (Widerspruch . Wo
denn? ) Von den Beschwerden , die Mützel vorgetragen , ist uns
keine Mitteilung geworden. (Jawohl ! ) Nein , ich müßte dies
wissen, wir haben in letzter Zeit zwei Beschwerden von den Bau¬
arbeitern erledigt. Ich könnte Nachweisen , daß beide unberechtigt
waren. Wir sind nicht grundsätzlich gegen Schiedsgerichte . Der
erste Fall hat uns aber gezeigt , daß es notwendig ist,,eine Be¬
rufungsinstanz einzus-etzen. Wir sind der Auffassung , daß dann
-die Schiedsgerichte mit größter Sorgfalt an die Erledigung der
Streitfragen herantreten. Wir geben zu, daß die Schiedsgerichte
mit bestem Willen gearbeitet haben. Wir glauben aber, daß das
Schiedsgericht den Spruch gefällt hat in Verkennungder wahrer:
Sachlage und um den Brauereiarbeiterverbcmdakticmsfähiger zu
machen . Wir beantragen eine Berufungsinstanz. Es muß die
Möglichkeit einer Nachprüfungvorhanden sein . In dem Schieds¬
spruch werden Grundsätze aufgestellt, die unbedingt berichtigt
werden müssen . Das Schiedsgericht muß sich an die ausgestellten
Grundsätze halten. Für eine private Bierniederlag-e soll der
Transportarbeiterverband zuständig sein . Verkauft aber der Be¬
sitzer -die Niederlage cm eine Brauerei , dann werden die dort be¬
schäftigten Arbeiter mitvevkaust ; für sie soll nun der Bvanerei-
arbeiierverbcmd zuständig sein. Das geht doch nicht ! Das
Schiedsgericht soll zwangsweiseeingeführt werden , dann muh aber
auch Gelegenheit gegeben werden, das Urteil nachprüfen zu können.
Jedem Schiedsspruch müßte -auch eine Begründung beigegeben
werden . Man mutz doch wissen , aus welchen Motiven heraus Vas
Urteil zustande kam . Ich möchte Sie also bitten, daß eine Be¬
rufungsinstanz geschaffen wird.

Schneider - Hannover begründet den Antrag der Fabrik¬
arbeiter, in der Resolutionder Vorstände im ersten Absatz, in dein
gesagt wird, daß die Entwicklungund die fortschreitende Technik
sich -dahin vollziehe, daß mehr als bisher die Zuführung der un¬
gelernten und Hilfsarbeiter zu den für sie zuständigen BerufZ-
bzw . Jndustrisbevbändennotwendig ist , anzufügen:

„ sowie anderseits die Zuführung der gelernten Arbeiter in
die für sie zuständigen Jndustrieverbände der ungelernten
Arbeiter."

Legten findet diese Zufügung — sagte Schneider — als un¬
möglich . Wie liegen , aber die Dinge. Die Grenzen zwischen ge¬
lernten und ungelernten Arbeitern werden immer mehr verwischt.
Bauer hat gestern gesagt , es gibt nur ein Recht für gelernte und
ungelernte Arbeiter. Daun müßten Sie unseren Antrag a-n-
nehme -n . Durch diesen wird Wohl eiu neues Organ-isationsprinzip
formuliert, aber nur formuliert, denn in der Praxis besteht es
schon. Ein Jndustrisverband ans beruflicher Grundlage ist wie
ein schwarzer Schimmel, wie eine monarchische Republik . Der
Betrieb -ist die Grundlage des Industrie -Verbandes . Unsere Gewerk¬
schaften inüssen -den Erfordernissendes Wirtschaftslebensangepaßt
werden . Der Wechsel der Organisation mit der Arbeit besteht
heute schon, der kann kein Grund sein, gegen die Betriebsorgani¬
sation Front zu machen . Adolf Braun tritt in seinem Buch über
die Gewerkschaften sehr entschieden für Betrisbsorganisationen
ein . Auch im Ausland sind Betrisbsorganisationen die Grundlage
der Gewerkschaften . Wo die Berufsorganisation den Verhält¬
nissen entspricht , soll man sie natürlich nicht ändern . Die Betriebs,
organifat-ion soll man aber überall da znlassen , wo die Entwick¬
lung sie bedingt . Vom Standpunkt der Logik müssen Sie unseren
Antrag annehmen.

H eckm ann - Berlin (Gem-eindearbeiter) : Wenn das Regu¬
lativ, in dem im Absatz 6 gesagt wird, daß für die in Gemeinde-
und Staatsbetrieben beschäftigten beruflichen Arbeiter, für die
eine Berufsorganisationbesteht , ihre Berufsorganisation zuständig
sein soll, angenommen wird, dann bleibt von dem Gemein -de-
arbeiterverbcmd nicht mehr viel übrig . Es wäre ein Unrecht , wenn
Sie dem Absatz 6 zustimmenwürden. Stärken Sie nicht die Inter¬
essen der Unternehmer und der gegnerischen Organisationen.
Lassen Sie auch uns Luft und Licht!

Schumann - Berlin (Transportarbeiter ) : Legten sagte am
ersten Tag, daß ein Ausgleich der Differemzen im Interesse der
Schlagfertigkeit unserer Organisationen vorgenomuren werden
müsse. Dem kann man nur zustirnmen. Der Ausgleich darf aber
nicht ausschließlich auf Kosten eines Teils vorgenummen werden.
Legten meinte auch, daß, wenn einem ein Unrecht geschehe, solle
man nicht gleich aufbegehren, sondern es ertragen. Wir können
uns aber nicht immer zum Prügelknaben hergeben . Wir stehen
ans dem R-echtsstcmdpnn-kt. Uns gegenüber müssen die gleichen
Rechtsgrundsätze , wie für andere VeÄände gelten . Nach den Aus¬
führungen Lsgiens braucht man sich nicht wundern , wenn bei den
Gewerkschaftsfunktionären Animosität gegen die Transportarbeiter
— wozu wir keine Veranlassung gaben (Große Heiterkeit ) — vor¬
handen ist. Wir haben von vornherein erklärt, dem Schiedsspruch
zuzustimmen . Wir haben allerdings nicht geglaubt, daß ein
solcher Spruch -gefällt werde, daß die maßgebenden Grundsätze für
unsere Organisationen nicht beachtet würden. Wir können die
Auslegungder Hamburger Resolutiondurch Legten uns nichtzu

eigen machen . Das Schiedsgericht hätte sich cm die Hamburger
Resolution gebunden halten müssen . Me Begleitumstände, wie
der Schiedsspruch bekannt wurde, haben bei uns ein eigenartiges
Gefühl, eine gewisse Verbitterung hervovgernfen . Die Brauer
konnten den Schiedsspruch veröffentlichen , ehe wir ihm bekamen.
Unser Verbandstag hat einmütig den Schiedsspruch als Fehlspruch
bezeichnet , weil er eine Rechtsverletzung in sich birgt. Der Schieds¬
spruch ist in seinen Konsequenzen ungeheuerlich , es fehlt ihm auch
jede Begründung. Wir haben versucht , auf die Schiedsrichter ein-
zuwirken , das Versäumte nachzuholen , aber vergebens . Die
Schiedsrichter haben sich anscheinend von dem Gefühl des Mitleids
gegenüber den Brauern leiten lassen . Legten sagte , daß von
anderen Organisationen keine Nutzanwendungaus diesem Schieds¬
spruch gezogen werden dürfe. Ich fürchte , daß aber doch andere
Organisationen mit Ansprüchen kommen werden . (Zuruf : Wir
wollen Euch gar nicht haben! ) Ob Ihr uns wollt , darauf kommt es
jetzt nicht an . — Der Schiedsspruch ist unhaltbar.

Körner- Harburg (Fabrikarbeiter) begründeteinen Ankratz,
daß die Gewerkschaften nach dem Grundsatz der Wetriebsorgani-
scrtion zu großen leistungsfähigen Jndnstrieverbändsn ausgebaut
werden sollen . Die Entwicklung führt zur Betriebsovganisation.
Die Gelben können am wirksamsten durch oin-e Betriebsorgcmi-
sation bekämpft werden. Warum sollen wir nur Betriebsorgani¬
sationen für die Metall- oder Holzindustrie und nicht auch bei¬
spielsweise für -die Papierindustrie haben?

W -e h - Düsseldorf (Metallarbeiter) begründet den Antrag der
Metallarbeiter von Düsseldorf , der verlangt, daß drei Monate nach
U-sbergang zu einem anderen Berns unbedingt der U-ebertritt in
die zuständige Organisation erfolgen muß . Im Weigerungsfälle
hat die Organisation, der das Mitglied angehört , die Entgegen¬
nahme von Beiträgen zu verweigern. Redner bittet, Liesen An¬
trag gntzuheitzen.

H art l eib- Hannover (Fabrikarbeiter) befürwortet eine
Resolution, daß als Grundlage für die Jndustrieverbändenur dis
Betrisbsorganisation in Betracht komme . Der Kongreß wolle sich
für die Betriebsorganisation erklären, denn nur durch diese
könnten die Grenzstreitigkeitenaus dem Woge geschafft werden.

Die Verhandlungen werden sodann vertagt. Heute nachmit¬
tag macht der Kongreß einen Ausflug nach dem Starnberger See.
Dafür soll an einem der nächsten Tage eine Abend -sitzung statt¬
finden.

Die Taktik Leim Kaiserhoch vor sächsischen Organisa¬
tionen. In einer Pa -rteiverfammlung für Dres -den-
Altstadt legte Genosse Gradnaner feine Haltung in der
Kaisechoch -Angelegenheit dar. Er gehört zur Minderheit
der Fraktion. In der lebhaften-Debatte traten alle Redner
Gradnauer entgegen. Allgemein wurde dem Wunsche Aus¬
druck gegeben, daß die Diskussion über das Kaiserhoch mög¬
lichst bald zu Ende gehe, -da die Partei sich mit ihr -nüher-
liegenden Dingen besser beschäftigen könne . Mehrfach wurde
ausgesprochen, daß die Fraktionsbefchlüsse auch eingehalten
werden müßten und daß die Mehrheit der Genossen im
Lande zweifellos auf der Seite der Mehrheit der Fraktion
stehe . Eine Resolution , die das Sitzenbleiben beim Kaiser-
hoch -billigt , wurde, da die Aussprache genüge, auf Wunsch
der -Versammlung zurückgezogen.

Aus der Generalversammlung des 15 . Kreises (M iti-
weid -a - Ro -chl itz - Flöha ), die am Sonntag in Lim-
bach stattfand, brachtendie Delegierten von Limbach folgen¬
den Antrag : „Der Wahlverei-n Limbach begrüßt es , daß die
Reichstagsfraktion mit dem bisherigen Brauch des, Hinaus¬
laufens beim Kaiserhoch gebrochen hat. Er stimmt der
jetzigen Haltung der Fraktion ausdrücklich zu und erwartet,
daß die Fraktion immer so -handeln wird.

" — -Die Genossen
Ehrlich (der den Vorsitz -führte) , Semmlsr -Kimbach , Granz-
Li-mbach , Haupt- Limbach -und Glombitza-Limbach sprühen
für den Antrag und wandten sich gegen den GenossenHeil¬
mann, der die bekannte Haltung der Chemnitzer Volksftimme
verteidigte. Der Genosse Hunbold-Flöha stimmte Gin zu.
Schließlichwurde -dis R -es o -luti on Li m b a ch s a st
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Arr § dein Lande.
Schwurgericht.

Oldenbur g , 24. Juni 1914.
Die Delmenhorster Raubmo -rdaffL -re.
Heute morgen um 8 Uhr begann die -Verhandlung Kbtzr

die Delmenhorster Raubmordaffäre. Zu -der Verhandlung
find 170 Zeugen g-eladsn. Angeklagtfind 1 . Gerhard Louis
Schmidt, geboren 1886 zu No-IIberg , Händler zu Bremen,
2. Engelbert Schmidt, geboren 1893 zu Cloppenburg, Händ¬
ler in Bremen , 3. Adolf Lehing, gekoren 1889 zu Papen¬
burg, Händler, zuletzt in Bremen wohnhaft. Alle drei sind
der Verbrechen gegen die Paragraphen 249, 250, 251 und 47
angeklagt.

1 . Die Vorgeschi ch te.
Am 28. November 1913 , abends -gegen 6 Uhr, -holten der

Handlungsgehilfe Gellermann und der -Kassenbote Spalt¬
hoff, dis beide in der Jutespinnerei -angsstellt sind, von der
Spar - und Leihbank Geld, -das zur Auszahlung an die Ar¬
beiter bestimmt war. Gellermann trug -das Goldgeld in
Rollen in einem Beutel , -und Spalthoff das Silbergeld in
vier Beuteln auf dem Rücken . Als sie in die Nahe der Fabrik
kamen , bemerktensie plötzlich einen Mann , der sich in auf¬
fälliger Weife auf - und a-btrisb. An eine Hecke hingelehnt
stand ein unbeleuchtetes Fahrrad. Plötzlich gab der Un¬
bekannte ein Zeichen. In demselben Augenblick erhielt
Gellermann -einen schweren Schlag -von hinten über den
Kopf, so daß -er bewußtlos hinfiel . Ebenso erhielt auch
Spalthoff einen -schweren Schlag. Er fiel hm> die Geld¬
tasche wurde ihm von einem zweiten Manne entrissen. Er
besaß noch so viel Kraft, daß er sich in das Portierhaus
schleppen konnte. In diesem Augenblick kam der Nacht¬
wächter Henke , -und wollte den beiden zu Hilfe eilpn. -Er
erhielt aber zwei Schüsse, von denen -einer -die Brüst durch¬
bohrte, und den baldigen Tod zur Folge hatte. Die Rcchber
verschwa -ndLNdarauf a-uch Fahrrädern unter 'dev WitinHine
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Her Gel-drollen , zusammen 8750 Mark aus -der Straß « nach
Ältenvsch . Sie Lsg-aiben sich nach der Fähre «der Achtum,
ließen sich dort übersetzen und wandten sich Nach Bremen.
Die Dunkelheit , die arr dem Abend herrschte, begünstigte sehr
ihre Flucht . Der Verdacht lenkte sich bald darnach auf die
Brüder Louis und Engelbert Schmidt , beide Händler zuBremen , und den Händler Adolf Lehing, ebenfalls Händler
in Bremen . Verschiedene Momente verstärkten den Verdacht.
Lehing und Engelbert Schmidt wurden daraufhin in der
folgenden Nacht in einem Logierhause in Bremen , wo . sie
sich unter falschem Namen eingetragen hatten ', verhaftet.
Der Händler Louis Schmidt wurde am Tag darnach in
seiner Wohnung in Bremen verhaftet.

2. D i e V er h andlu ng.
Die Beweisaufnahme ist eine außerordentlich umfang¬

reiche . Für die Verhandlung sind vier Tags in Aussicht ge¬nommen . Am zweiten Tage findet eine Besichtigung des
Tatortes durch die Geschworenen statt . Die Verteidigung
haben die Rechtsanwälte Ehlermann , Ruschmann und
Fimmen übernommen.

Bei der Vernehmung der Angeklagten bekennt sichkeiner für schuldig. Der Vorsitzende schreitet dann Zur
Einselvernehmung . Lehing ist wegen Diebstahls und Ur¬
kundenfälschung vorbestraft . Der Angeklagte Engelbert
Schmidt betrieb einen Handel in Antiquitäten und Garde¬
roben . und wohnte ursprünglich i-n Oldenburg , zuletzt in
Bremen . 1912 erhielt er wegen Diebstahls 6 Wochen Ge¬
fängnis . Der Angeklagte Louis Schmidt hatte das Schneider¬
handwerk erlernt , betrieb später aber den Handel mit Anti¬
quitäten . Er ist seit 1904 verheiratet . Er besitzt eine ganzeReihe von Vorstrafen . 1903 erhielt er wegen Unterschlagung2 Monate Gefängnis , 1906 wegen Betruges 10 Mk. Geld¬
strafe, 1910 wegen siebenfachen Betruges 10 Monate Ge¬
fängnis, , wogen Beleidigung 1 Monat 14 Tage Gefängnis,
1911 wegen Betruges 2 Monate Gefängnis . Gegenwärtig
verbüßt er lerne . Gefängnisstrafe von 4 Monaten wegen
gefährlicher Körperverletzung . Die beider. Angeklagten
Lehing und Engelbert Schmidt bestreiten ganz energisch, am
Tags der Tat überhaupt in Delmenhorst gewesen zu sein.
Dagegen sprechen aber die Zeugenaussagen , nach denen die
Angeklagten in Delmenhorst zur Zeit der Tat gesehen wor¬
den srnd . Der Angeklagte Louis Schmidt gibt entgegeneiner früheren Aussage wohl zu, in Delmenhorst am Tageder Lat gewesen zu sein , aber zur Zeit der Tat bei
Rossnberg an der Weserstraße geweilt zu haben. Er ver¬
wickelt sich aber schließlich in feinen Aussagen und gibt zu,in Delmenhorst gewesen zu sein.

Als erster wird der Ueberfallene Zeuge Gellermänn ver¬
nommen . Der Angeklagte Lehing wird den: Zeugen gegen¬über gestellt und glaubt dieser in ihm bestimmt den einen
Täter wiederzuerkennen . Die Aussagen des Zeugen Spalt¬
hoff sind ungefähr diesslbön wie die des Zeugen Gellermänn.
Auch er glaubt , in Lehing den Täter bestimmt wiedsrzu-erkennen. Auf Louis Schmidt als den Täter kann er sichaber nicht mehr entsinnen . Rechtsanwalt Ehlermann stelltan Hand der Akten fest, daß er früher Louis Schmidt als den
bestimmten Täter bezeichnet hätte , daß sich also seine Aus¬
sagen widersprechen würden . Zeuge Graf kam zur Zeit der
Tat vom Bahnhof her und fand als einer der ersten den
Henkel regungslos am Boden liegen. Dis Laterne , die sonstbrannte , war ausgelöscht . Nach Vernehmung zweier
weiterer Zeugen erfolgen LieGutachten der Sachverständigen.
Nach den Gutachten der medizinischen Sachverständigen
Medizinalrai Dr . Schläger und Dr . Ruschmann mußte die
Kugel von der linken nach der rechten Seite die Brust des
Getöteten durchquert haben . Der Tod mußte schon nach
kurzer Zeit infolge Verblutung eingetreten sein. Es er¬
folgte nun die Vernehmung einer langen Reihe von
Zeugen . Alle bringen Beobachtungen vor , die auf ein und
denselben Vorgang zurück-greisen . Sie glauben auch in dem
einen oder dem anderen Angeklagten den Täter zu er¬
kennen, mit Bestimmtheit jadoch wird keiner
der Täter erkaunt. Ein dreizehnjährige ^ Schnlknabe
sagt aus , daß am Abend , als die Tat geschah , in der Nähe
des Tatplatzss ein Mann auf ihn zukam, ihm 25 Pf . gab und
ihn auffordertö , das Licht zu löschen . Er glaubt in Lehing
den Mann Wisderzuerkennen . Drei weitere Schulknaben
sahen gleich nachdem, als die Schüsse gefallen waren , einen

Mann in raschem Tempo Davonlaufen, und glaubten Louis
Schmidt wiederzuerkennen.

Nachmittags Verhandlung.
Um 5 Uhr wurden die Verhandlungen fortgesetzt. Zeugs

Bernhard Schröder hörte die Schüsse fallen , und sah gleich
darauf einen Radfahrer von der Richtung, aus der die
Schüsse fielen , in eiligem Tempo die Weberstraße hinab-
fahren . Zeuge Meyer sah drei Radfahrer , von denen zweiin die Stedingerstraße ernbogen. Zeuge Werner sah drei
Radfahrer in eiligem Tempo die Stedingerstraße hinab-
scchren . Auch die übrigen Zeugen machten ähnliche Beob¬
achtungen . Besonders schwer belastend für die Angeklagtenwaren die Aussagen des Zeugen Drube , der die drei an der
Ochtruper Fährte übersetzte. Er bekundet ganz bestimmt,
daß einer der drei zu einem anderen die Aeußevnng Habs
fallen lassen: „Nun , Lehing , bist du da ? " Damit wird die
Vernehmung der Zeugenreihe für heute geschlossen . Der
Vorsitzende fährt dann fort : Wollen Sie uns einmal
erzählen , Louis Schmidt , was Sie an idem Tage in Delmen¬
horst schafften? Angeklagter gibt an , er habe am Tage vor¬
her in einer Druckerei in Berne Holzwolle aufgekauft , die
er am folgenden Tag verladen wollte. Er habe sich nach
Delmenhorst begeben, um -die Säcke hierzu aufzukaufen . Er
will dann den größten Teil des Nachmittags in dem Hauseder Zigöunerfamilis Rosenberg zugebracht haben, und auch
zur Zeit , als die Tat geschah , dort gewesen sein. Er tischt
dann eine Menge Kleinkram -auf , so daß der Vorsitzende zudem Schluffe neigte , daß er -entweder -ein fabelhaftes Ge¬
dächtnis oder -eine -sehr üppige Phantasie habe. Aus dem
Hause der Rosenbergs will er sich ca. 6 Minuten -vor sechs
wegbegeben haben , so daß er also zur Zeit der Tat im Hauseder Roseirbergs gewesen sein wollte . Der Vorsitzende ver¬
weist nun darauf , daß er bei jeder Vernehmung andere An¬
gaben mache. Es sei dies nun schondie fünfte Vernehmung
gewesen, und bei jeder neuen hätte er die vorhergehende
widerrufen und andere Angaben -gemacht. Auch heute hätte
er wieder ganz neues vorgebracht, was er -bisher noch nicht
ausgesagt hätte . Wegen der vorgerückten Zeit werden
darauf die Verhandlung für heute -geschlossen . Rechts¬anwalt Ruschmann brachte noch -einen Antrag ein , wonachdie für morgen auf dam Tatplatze in Delmenhorst ang -esstzten
Verhandlungen bei der Dunkelheit geführt werden sollen,
damit die ganze Sachlage von damals sin klareres Bild er -
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gebe. Dev Antrag wurde aber abgelchnt , so daß die Ver¬
handlungen heute ' früh 8 Uhr an Ort und Stelle in
Delmenhorst fortgesetzt werden.

-ü q- H

Varel . Ueber die Entsteh un gsursache des von
uns gestern bereits gemeldeten Brandes bei der Wander-
arbsitsstätte wird uns noch folgendes berichtet: Der bei der
Fäkalienabfuhr beschäftigte Arbeiter bat den Hausvater der
Wcmdemrbeitsstätte , -ein Faß mit -Gasolin mit sorttrans-
portieren zu helfen . Beim Transportieren wurde der Haus¬
vater mit Gasolin bespritzt. Nach Rückkehr aus dem Schuppen
zündete er sich eine Pfeife an und stand im Nu in Flammen,
da der leicht brennende Stoff noch nicht verflogen war . Auch
nachdem Schuppen hin zündete er sich weiter , da während des
TransHvrtterens auch Gasolin auf den Boden geflossen war.
Der Hausvater konnte sich noch retten , während der Schuppen
sofort lichterloh brannte . In dem Schuppen sind ein Sang¬
wagen und ein Schlauchwagen verbrannt . — Erhebliche
Klage wird in der Stadt geführt , daß die Löschmittel der
Feuerwehr in Unordnung gewesen find . Ein Teil der
Schläuche ist benutzt , um dm Spielplatz bei der Realschule zu
besprengen ; weiter sollen einem Bauunternehmer Schläuche
geliehen worden sein. Auch sollen die - Fahrräder mit den
Hydrantenanschlüssen nicht in Ordnung gewesen -sein. Was
nützt es, wenn für die Feuerwehr alle notwendigen und nütz¬
lichen Sachen angeschafft und sie nicht in Ordnung gehalten
werden . Ein Teil der neu ang-eschafft -M Schläuche soll zum
Trocknen bei -einem Anwohner an der Achternstraße gehangen
haben . Hoffentlich wird hier Remedür geschaffen ! — Das
Gerücht , welches gestern durch! die Stadt lief, daß die ver¬
brannten Gegenstände sowie der Schuppen nicht versichert
sind, beruht auf einen Irrtum . Sowohl der Shuppen wie
auch die Gegenstände sind versichert.

— Die Bahnhof st raße ist bis auf werteres von
der Neumühlenstraße bis zur Eastftraße wegen Pflasterung
gesperrt.

DonnerschWee . Leim Baden ertrank hier der
21jährige Fritz Hermstedt. Er soll sich in erhitztem Zu¬
stande ins Wasser begeben haben. Ein Schlagstuß wird
jedenfalls seinem Leben ein Ende bereitet haben.

Delmenhorst . Das 22 . Gewerkfchaftsfest der
Delmenhorster Arb eiterschaft findet am Sonn¬
tag den 28. d . M . im Delmenhorster Schützenhof statt . Das
Programm des Festes ist ähnlich wie in dm Vorjahren . Die
Festrede hält der Genosse Fröhlich aus Hamburg . Der
DCnronstvationsMg findet etwa um M Uhr nachmittags vom
Marktplätze aus statt . Die einzelnen Gewerkschaften nützendie letzten Stunden vor dem Fest, um in würdiger Zahl an
der Demonstration teilnehmen zu können. -Eintrittskarten
zu Vorzugspreisen find überall zu haben . Möge die Arbeiter¬
schaft Sorge tragen , daß das Gewerkschaftsfestauch in diesem
Jahre ein Volksfest im besten Sinne dvs Wortes wird.

— FinanzielleSchwierigkeiten sollen den
Geri -chtsaktuar Mumme veranlaßt -haben, seinem Leben durch
Erhängen ein Ziel zu -setzen . Es soll sich um etwa 10 000
Mark handeln . M . soll ein größeres Kafsendefizit Hintersassen
und -Mündelgelder veruntreut haben . Der entstandene Ge-
famtschadm muß durch die Staatskasse geldeckt werden , sodaß
die Mündel irgendwelchen Schaden nicht erleiden.

— Verhaftet wurde durch die hiesige Polizei ein
Deserteur des Infanterieregiments Nr . 93 (Anhalt ) , Her
schon -längere Zeit umherirrte . Welche Gründe dorliegen , die
den Mann veranlaßt -haben, sich -vom Truppenteil zu ent¬
fernen , konnten wir leider nicht in Erfahrung bringen.

— Gestohlen würben in vorletzter Nacht einem- An¬
wohner der R-osenstraße mehrere Kaninchen und Dauben.
Vorhandene Blutspurm wiesen darauf hin , daß dis Tauben
gleich an Ort und Stelle -getötet worden sind. Von dem
Täter fehlt bislang jede Spur.

Nordenham . Zwei Menschen zu Tode ge¬
drückt. Ein entsetzlicher Un-glücksfall ereignete sich am
-Sonntag nachmittag . Zwei fremde Gelegenheitsarbeiter,
der 33jährige Arbeiter Ferd . Stille aus Hamburg und der
86jährige Arbeiter Paul Müller ans Brvmbsvg , hatten sich
hinter eineu Lagerschuppen der Midgardg -esellschaft gesetzt.
In dem Schuppen lagerte Kaimt . Der Schuppen war derart
vollge'ipeichert, daß die Gi-e-b-etwand nachgab, nach außen
stürzte und die beiden Unglücklichenunter den Stein - und
Kainitmasfen begraben wurden . Als Leichen wurden sie aus
den Trümmern hervorigezogen. Die Butj -a-dinger Zeitung
schreibt zu demUnfall unter attderm : „An sich ist der Ort , nur
vier -Meter vom Rangiergleis entfernt , als Ruheplatz ebenso
ungeeignet als gefährlich. Die Unglücklichen haben ihren
jähen Tod - der eigenen -Leichtfertigkeit zu verdanken ; eine
direkte -Schuld ist niemand beizum-essen .

" Es ist so freilich
am einfachsten und besten, über derartige Fälle hiruvegzukom-
Msn . Leute , di-s dieser Tags den Unglücksfall besprachen,
sind dagegen der Ansicht, daß tatsächlichder Schuppen über¬
lastet war und infolgedessen auch die Gi-ebölwaindnach außen
gedrückt Wurde. Also: wäre der Schuppen nicht stärker be¬
lastet gewesen, wie ex aush -alten konnte, wäre er auch nicht
-eingestürzt und die beiden Arbeiter hätten noch gelebt. Auch
wenn der Platz nicht als Ruheplatz ge-eignet ist, ist er doch
auch für anders Zwecke ungeeignet . Arbeiter , die -dort zu
tun haben , -sind doch stets in Lebensgefahr . Auchwächst Gras
hinter dem Schuppen , ein Bahn -arbeiter wollte das Gras
schneiden, war aber , weil die beiden Arbeiter dort ruhten,
etwas abseits geblieben und ist somit dem Tode entronnen.
Ganz fvÄ von Schuld sind -doch gewiß nicht diejenigen , die
in unverantwortlicher Weife derartige Menschenfallen bauen
lassen.

Blexen . Bei dem hier stattgefundenen Vieser Markt
haben auch Fahrradmarder wieder ihr Geschäftgemacht.
Einem Werftarbeiter wurde sein Fahrrad Marke Brennabor
mit Freilauf entwendet, einem Maurer ein noch fast
neues Rad.

— Wer nicht hören will . . Wiederum hat bei
einer Festlichkeit die „erkannte Person " nicht unterscheiden

Munkes Lemlleton
Der Nord -Ostsec-Kanal . Der erweiterte Nord -Ostsee-

Kanal wurde -am Mittwoch amtlich -eröffnet. Staatssekretär
Dr . Delbrück hielt eine Ansprache, in der er -den Bau -als
Denkmal für das Können unserer Zeit feierte. Delbrück -er¬
hielt den Verdienstorden -der preußischen Krone. Der erste,98!4 km lange , 9 m tiefe Kanal wurde a-m 21. Juni 1895
-eröffnet. Es konnten Schiffe von 145 Meter -Länge , 23 Meter
-Breite und W Meter Tiefgang durchgeschleu -st werden . Im
Jahre 1907 wurden die Schleusen verlängert und der
Kanal verbreitert . Der neue Kanal hat eine Schl-e-usenlän-ge
von 330 w , eine Schisusenbreite von 45 m und eine Wasser¬
tiefe von 14 m. Die Schleusen sind -die -größten der Erde
und überreichen selbst die des P -ancünakanals. Dis E-ifen-
bahnbrücken find -so hoch gelegt , daß die Kriegsschiffe be¬
quem darunter hinweg fahren können.

Ein Wacholdsrschutzpark in der Eifel. Zu den Auf¬
gaben des Eifelvereins gehört mit an erster Stelle auch der
Naturschutz, besonders die Erhaltung der manigfaltigen
charakteristischen Landschaftsbilder , die gerade die Eifel bietet.
In diesen Bestrebungen hat die Ortsgruppe Bonn des Eifel-
Vereins eine führende Rolle . Schon seit 1910 hat sie in
dem von ihr erschlossenen Höhenwandergebiet in den
Ahrbergen zwei prächtige Naturschutzgebiete, jedes etwa 50
Morgen groß, erworben , das eine auf dem 531 Meter
hohen Steinerberg , mit vielbesuchter Schutzhülle, das andre,
dem Wacholderschutz dienende, auf dem benachbarten Kölmich.
Seit dem vorigen Jahr ist es ihr nun möglich geworden,
mit dem Erwerb eines großartigeren und ausdehnteren
Wacholderbestandes, des Wacholderschutzparkesam Middels-
berg bei Heckenbach im Kreise Ahrweiler, zu beginnen und

durch die bisherigen Ankäufe bereits das ganze, über 200
Morgen große Gebiet zu sichern . —

Ä-

Monismus und Wissenschaft. Der Deutsche Monistenbund
hat aus seinem „ Haeckelschatz für Monismus " der Universität
Jena für das zur Bibliothek der Universität gehörige Phylatische
Archiv den Betrag von dreißigtausend Mark als Spende über¬
wiesen.

s
Naturwissenschaftliches Wanderbuch für die Nordseeküste von

Dr . Alfred Berg. Das mit 104 Abbildungen und 2 Karten
Versehene Buch führt uns au die Gestade der Nordsee, also in
unsere engere Heimat . Da uns der Verfasser die naturwissen¬
schaftliche Seite , den -Bodenbau, das Pflanzen - und Tierleben
auf landeskundlicher Grundlage zeigt , hat auch die oldenbnrgisch-
ostfri-esische Küste eine ausführliche Erwähnung gefunden . Fast
jedes Dorf ist in dem Buche erwähnt , das sich als vorzüglicher
Führer für Nordsee -Wanderungen der Naturfreunde eignet . Ins¬
besondere auf das Typische und sonstige bemerkenswerte Einzel¬
heiten hat der Verfasser großen Wert gelegt . Nicht nur für die
Eigenarten des Meeres und Len Meevesftrand interessiert er uns,
sondern sein Buch ist, wie schon bemerkt, ein gutes Stück Heimat¬
kunde. Auf seinen Inhalt näher einzugshen , verbietet der uns
zur Verfügung stehende Raum . Bemerken möchten wir nur noch,
daß der vierte Abschnitt des Buches achtzehn Wanderungen ent¬
hält , die uns im Oldenburger Land, wie auch auf den Inseln usw.
bis nach Hamburg und Bremen führen . Das 285 Seiten fastende
Buch kostet 3,75 Mk. und ist bei Thomas in Leipzig erschienen.

Fritz Müller : Kurzehosengeschichten. Mit Zeichnungen von
Wilhelm Repsold . Verlag von Egon Fleische! u. Co., Berlin 5V.
Preis gebunden Mk. 1 .— Fritz Müller ist ein neuer Schriftsteller,
der sehr umfangreich produziert. Die Journale , wie die Tages¬
zeitungen sind voll von seinen kleinen humoristischen Sachen , die
er anscheinend nur so aus dem Rockärmel schüttelt. In den letzten
Jahren erschienen einige Novellenbände von ihm und jetzt hat er
-eine Anzahl J -ungengeschichten zu einem kleinen Bande vereinigt.
Was er schildert, sind naiv -dreiste Jugendstreiche, wie wir sie (aller¬
dings bedeutend wertvoller ) ans den Lausbubengeschichten Ludwig

Thomas kennen. Mit diesen können sich die Skizzen Müllers
nicht vergleichen . Doch werden die von ihm erzählten Bubenaben-
teuer ihre Leser finden . Bemerken wollen -wir aber ausdrücklich,
daß uns die früheren Bücher des Verfassers entschieden will¬
kommener -waren.

Der Krieg der Frommen. Materialien zum Zentrumsstreik.Von I . Meerfeld. Preis 1 Mk. Vereinsausgabe 40 Pst
Verlag Vorwärts, Berlin.

Der Verfasser, als langjähriger Redakteur unseres Kölner
Parteiblattes ein vortrefflicher Kenner des Klerikalismus , gibt hier
eine gedrängte Uebersicht über den Bruderkrieg im Zentrumslager,der nun schon reichlich ein Dutzend Jahre tobt und Gegensätze
von unerhörter Schärfe aufgedeckt hat . Nach Meerfeld spiegelt
sich in diesen Auseinandersetzungen die soziale Differenzierung , der
die katholische Bevölkerung des Deutschen Reiches unterliegt.

«
„Ich würde gern noch manches gute Buch anschaffen, aber —

wohin damit ? Ich habe keinen geeigneten Aufbewahrungsort für
Bücher, wo sie stets in Ordnung beisammen und jederzeit zur
Hand sind.

" Dies und ähnliches mutzte -Wohl der Inhaber der
bekannten Hosbuchhandlung H. O . Sperling i-n Stuttgart gehört
haben , als er sich entschloß, seinen Krmden nicht nur Bücher, son¬
dern auch ein geeignetes „Gehäuse " dafür zu liefern . So ent¬
standen die Stuttgarter Büchermöbel. Ueb-evall, wo sie Eingang
gefunden haben, erfreuen sie sich großer Beliebtheit . Davon zeu¬
gen auch die zahlreichen Nachbestellungen. Sperlings Stuttgarter
Büchevmöbel vereinigen Solidität und geschmackvolles Aeußeres
und Billigkeit . Sie bilden eine Zierde für jedes Heim . Dadurch,
daß sie ohne jeden Prsisanfschlag gegen monatliche Teilzahlungen
geliefert worden, ist ihre Anschaffung jeder Börse leicht gemacht.
Ausführliche Ankündigungen über Büchermö-bel und Schreibtische
versendet die Firma H- O . Sperling in Stuttgart kostenlos.

»
Vom Lebens -Acker . So nennt sich ein Gedichtbändchen von

Bernhard Wrlhelm. Es ist in unserem Hannoverschen
Parteiverlag zum Preise von 50 Pf . erschienen, hat aber nuferes
Erachtens mit echter Poesie so -wenig zr tun , daß wir uns wundern
muffen , -was heute alles gedruckt wird.
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können , was Mein und Dein ist . Man versucht eben
immer wieder , die so niedrige Garderobengebühr zu sparen,
und nachher sind Aerger und Unkosten groß . Unsere wieder¬
holte Mahnung, die Sachen in der Garderobe abzugeben,
wird noch zu wenig beachtet . Der Fall möge zur Warnung
dienen.

Einswarden. Die vom Haus- und Erundbesitzerverein
geschaffeneFahrgelegenheit über die Weser wird z. Zt.
von über 40 Personen benutzt . Angesichts dieser Tatsache
dürfte es wohl angebracht erscheinen , daß die Weserfähre
diese Fahrt selbst übernimmt.

— Der Gemeinderat versammelt sich am Sonn¬
abend den 27 . d. M . , nachmittags 5 Uhr , in Mutschkes
Gasthaus zu einer Sitzung. Oeffentlich wird verhandelt
über Voranschläge der Gemeinde- , Schul- und Armenkasse,
Wegesachen , Schulangelegenheiten. Zweite Lesung betr.
Ausbau der elektrischen Leitung nach Sybkelhausen . Als
letzter Punkt steht zur Verhandlung das 7000 -MH -Objekt,
nämlich der Prozeß Böger gegen Vieren und Widerklage
der Gemeinde gegen Böger. — Wenn die Leser die Zeitung
zu Gesicht bekommen , liegt der Voranschlag der Gemeinde -,
Schul- und Armenkasse den letzten Tag im Gemeindehause
aus . Bis dahin darf Jeder den Voranschlag einsehen und
eventuell Einspruch erheben.

Aurich . Die letzte Verhandlung her dies¬
jährigen zweiten Schwurgerichtsperiohe
am Dienstag beschäftigte sich mit der Anklage des Kindes-
movdes gegen die 32jährige Witwe Jungenkrüger aus
Moordorf . Sie wurde beschuldigt, im März d. I . als
Mutter ihr uneheliches Kind in oder gleich nach der Geburt
vorsätzlich getötet (8 217 StGB .) und den Leichnam ohne
Vorwissen der Behörde beiseite geschafft zu haben (8 367
Abf. 1 StGB .) . Die Oeffentlichkeit wurde während der
ganzen Dauer der Verhandlung ausgeschlossen. Nach dem
ärztlichen Gutachten ist das Kind lebensfähig gewesen und
durch Erstickung gestorben, ob mit Absicht diese herbeigeführt
worden sei , war jedoch nicht festzustellen. Die Angeklagte
selbst bestreitet , -das Kind getötet zu haben. Die Ge¬
schworenenverneinten die Schuldfrage inbezug auf Kindes¬
mord, erkannten aber auf schuldig wegen Beiseiteschaffung
der Leiche . Sie erhielt 4 Wochen Haft , die durch dis Unter¬
suchungshaft für verbüßt erklärt wurden.

Emden . Mittwoch vormittag scheute am Delft das
Pferd eines Baumaterialienhändlers, das vor einen Kalk¬
wagen gespannt war. Das Gestell brach und das Pferd
raste mit nachschleifendem Geschirr durch die Straßen der
Stadt , um sich dem heimatlichen Stall zuzuwenden . Zum
Glück waren in dem Augenblick wegen des strömenden
Regens die Straßen wenig belebt , sodaß weiteres Unheil
nicht zu verzeichnen war. Der Wagen rollte , nachdem das
Pferd sich losgerissen hatte, die abhängende Straße hinunter
in den Delft.

Airs «Merr Wett.
Der beleidigte Zuhälter . Vor der Kölner Strafkammer

begann am Dienstag der Beleidigungsprozeß gegen den
Genossen Beyer von der Rheinischen Zeitung , der den
aus dem Deutzer Landfriedensbruchprvzeß bekannten, viel¬
fach vorbestraften Robert H-auptma -n-n durch die Bemerkung,
Hauptmann sei ein notorischer' Zuhälter und ein Steckbrief
des Staatsanwalts sei hinter ihm her, in seiner Ehre ge¬
kränkt haben soll. Es ist dies die sechste Klage, die von
Amtswegen wegen Beleidigung dieses Menschen gegen
Redakteure der Rheinischen Zeitung eingeleitet wurde . Der
jetzigen Anklage liegt Folgendes zugrunde:

Am 25. Juni 1913 verurteilte die Kölner Strafkammer
die Redakteure Franke und Beyer zu sechs Wochen Ge¬
fängnis -bzw . . 200 Mark Geldstrafe . Es handelte sich hier,
wie Las Gericht selbst anerkannte , um völlig objektive Be¬
richte über Gerichtsverhandlungen , in denen Hauptmann
und seine Frau , eine fünfmal wegen Gewerbeunzucht und
Erpressung vorbestrafte Person , eine sehr üble Rolle
spielten : unter anderem wurde festgestellt, daß die Frau des
Hauptmann ihren Mann öffentlich vor Zeugen anschuldigte,
in dem bekannten Deutzer La-tld -frie-densb-ruchprozeß einen
Meineid geschworen und den Gewerkschaftsbsamten Fröhlich
ins Gefängnis gebracht zu haben . Vierzehn Tage später,
am 11 . Juli 1913, stand das Pärchen wegen schwerer
Kuppelei und Zuhälterei vor -der Strafkammer , wurde aber
mangels Beweises fveigesprochen: der Staatsanwalt be¬
antragte drei und neun Monrcke Gefängnis . Am nächsten
Tage erhielt Hauptmann wegen Versicherungsbetrugs fünf
Monate Gefängnis , während ihn der Staatsanwalt wegen
besonderer „Gemeingefährlichkeit " auf ein Jahr ins Zucht¬
haus schicken wollte . Im August 1913 wurde daun Haupt-
Mann wegen schwerer Kuppelei und Zuhälterei aufs neue
an gezeigt; die Staatsanwaltschaft teilte mit , Hauptmann
sei nicht aufzufinden , es sei aber -ein Steckbrief gegen ihn
erlassen worden.

Am 17 . März stand vor dem Reichsgericht die Revision
gegen 'das Urteil vom 25. Juni 1913 an . Der Reichsanwalt
meinte , man könne über die Gerechtigkeit dieses Urteils im
Zweifel stehen und -beantragte Aufhebung der Entscheidung
gegen Beyer. Das Reichsgericht verwarf jedoch die Be¬
rufung , indem es erklärte , auch erweislich wahre Gerichts¬
berichte seien strafbar , wenn sie in -der Absicht veröffentlicht
würden , jemand in der öffentlichen Meinung herabzu-
würdig -en . Die Rheinische Zeitung kritisierte dieses Urteil,
weil es die Rechte der Presse beeinträchtige, und schrieb
wahrheitsgetreu : „ Wegen eines notorischen Zuhälters wie
Hauptmann , hinter dem der Steckbrief des Staatsanwaltes !
her sei , müßte nun ein Ehrenmann ans sechs Wochen ins !
Gefängnis , ein anderer 200 Mark Geldstrafe zahlen." —
Hauptmann -war inzwischen in Aachen verhaftet worden;
im Gefängnis gelangte er in den Besitz der Rheinischen
Zeitung und stellte Strafantrag gegen -den Genossen Beyer,
den der Erste Staatsanwalt von Amts-Wegen schleunigst
ausgriff . Das Heitere bei -der Sache ist noch , daß sich in¬
zwischen zwei neue Kapitalsachen gegen den Hauptmaun
vorbereitet haben : Am 30. Juni steht wieder ein Termin
gegen ihn vor der Aachener Strafkammer an , und in einem
weiteren Verführen wegen schwerer -Kuppelei und Zuhälterei

sind bereits dis Zeugen im- Ermittlungsverfahren vernom¬
men worden ! !

Der . Angeklagte wird von den Rechtsanwälten Genossen
Heins (Berlin ) und Paul von Coellen (Köln) verteidigt;
-es sind -etwa zwanzig Zeugen , fast dnrGvsg Zeugen des
Angeklagten , geladen . Die Verteidigung hatte den Vor¬
sitzenden -der dritten Kammer , Landger -ichtsrat Clemens,
und zwei Beisitzer wegen Besorgnis dev Befangenheit ab¬
gelehnt , weil diese bei dem kritisierten Urteil vom 25. Juni
1913 mitgewivkt hatten . Der Ablvhnungsantr -ag wurde
jedoch für unbegründet erklärt.

Der Angeklagte wies bei seiner Vernehmung darauf
hin , daß er nur die Härte seiner und Frankes Verurteilung
wegen eines Zuhälters — des Zuhälters der -eigenen Frau
— kritisieren wollte . Die Strafliste des Hauptmann , dem
der Staatsanwalt nun schon zum sechsten Male seinen
Schütz verleiht , ergab folgendes reizende Bild : Im Jahre
1902 wegen Unterschlagung 100 Mark Strafe ; 1904 wegen
Untreue drei Monate Gefängnis und 100 Mark Strafe;
1905 wegen Betrugs drei Wochen Gefängnis ; 1907 wegen
Betrugs und Unterschlagung zehn Wochen Gefängnis ; 1906
vom Oberkrieigsgevicht sechs Monate und Versetzung in die
zweite Klasse -des Soldate -nstandes ; 1908 wegen Beleidigung
einen Monat Gefängnis ; 1908 wegen- Betrugs vier Monate
Gefängnis ; 1908 wegen Unterschlagung -fünf Monate Ge¬
fängnis ; 1910 wegen Unterschlagung sechs Monate Gefäng¬
nis ; 1911 wegen Betrugs zehn Monate Gefängnis : 1913
wegen schwerer Urkundenfälschung fünf Monate Gefängnis.
Zur Zeit schweben wieder zwei Verfahren wegen schwerer
Kuppelei und Zuhälterei . Frau Hauptmann , dis Beyer
früher beleidigt haben sollte, wegen der Gänsefüßchen bei
dem Worte „Gattin "

, ist seit dem Jahre 1892 fünfzehn-
mal wegen Gewerbsunzucht , Erregung öffentlichen Asr-ger-
niss-es, Erpressung usw. bestraft.

In der Verhandlung , die zum Teil unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit ftattfand , ergab sich zur allgemeinen
Verblüffung der Richter, daß der Angeklagte das Zuhälter-
tu -m -des Hauptmann , das die Staatsanwaltschaft trotz -lang¬
wieriger Untersuchung nicht hat beweisen können, mit er¬
drückendem Material nachweis -en konnte. -Es traten eine
lange Reihe vonZeugen aus , die bekundeten, daß sich zwischen
ihnen und der Frau Hauptmann unter Billigung ihres
Mannes -intimste geschlechtliche Vorgänge abgespielt haben.
Wiederholt war bei Dingen , die nicht einmal an-gedeutet
werden können, der saubere -Gatts -als Zuschauer oder
Schmiere Stehender Äa-bei, der hinterher das Geld ein¬
strich. Eine Zeugin bekundete, die Frau Hauptmann habe
ihr erzählt , ihr Mann schicke ihr jetzt sogar in Aachen (wo
Hauptmann sitzt ) Gefängnisaufseher aus dem Gefängnis zu,
-damit sie sich bei ihr amüsieren sollen ; tatsächlichkam auch
einer mal zu ihr . Dieselbe Zeugin gab an , -daß sich die Frau
Hauptmann stets -ihrer -guten Beziehungen zur Polizei ge¬
rühmt habe. Einmal -erwischte die Zeugin einen Schutz¬
mann bei der Frau Hauptmann in zärtlicher Umarmung,
und als sich der Schutzmann überrascht sah , drohte er der
unliebsamen Störerin - mit einer Anklage wegen Haus¬
friedensbruchs ! Die Fva-u Hauptmann -rühmte sich auch,
als die Artikel in der Rheinischen Zeitung erschienen : „ Es
dauert nicht lange , da kriegt mein Mann auch die Zeitung
-ins Gefängnis , da sorgt schon die Aachener Kriminalpolizei
dafür .

" In der Tat hat der Zuhälter Hauptmann die
beiden Nummern der Rheinischen Zeitung auf unaufgeklärte
Weise ins Gefängnis erhalten . Die Frau Hauptmann hat
-der Zeugin auch erzählt , Hauptmann habe -im Deutzer Land-
fti -edsnsbruchprozeß den GewerkschafterFröhlich-durch einen
Meineid ins Gefängnis gebracht.

Eine lange Reihe weiterer Zeugen bekundeten immer
wieder , daß Hauptmann ein Zuhälter und Kuppler und seine
Frau eins Lohndirne sei , die -ein ganz verworfenes Leben
führten.

Trotz-all-edem aber hielt der Staatsanwalt seine An¬
klage auf Beleidigung dieses Menschen aufrecht und bean¬
tragte 100 Mark Geldstrafe gegen Beyer . Es handle sich
weniger um die Ehre des Hauptmann , der der Zuhälterei
tatsächlich dringend verdächtig sei , sondern um die fort¬
gesetzte Auflehnung gegen Sprüche des Gerichts. Haupt-
Mann habe im Deutzer Landfriedensbruchprozeß nicht die
wichtige Rolle gespielt , die ihm die -Rheinische Zeitung an¬
dichte.

Rechtsanwalt Heine beantragte Freisprechung und
Uebernahme aller Kosten ans die Staatskasse . Er beleuchtete,
welche Folge es für die Presse habe, wenn sie nicht mehr
wahrheitsgetreu über Gerichtsverhandlungen berichten
könne. Hauptmann sei doch nun -einmal ein berüchtigter Zu¬
hälter und könne nicht deshalb , weil -er der -Staatsanwalt¬
schaft einmal als ein Belastungszeuge gedient habe, nun für
sein ganzes Leben dcwor geschützt werden-, daß man ihm sage,
was er in Wirklichkeit ist. Wäre der Zuhälter Hauptmann
für Fröhlich ein Entlastungszeuge gewesen, so -würde sich die
Staatsanwaltschaft seiner wahrscheinlich Nicht so an¬
genommen haben . Herne erinnerte daran , daß selbst bei
Beleidigungen -von Reichstagsabgeordneten die Maats-
anwaltschaft schon die Erhebung einer öffentlichen Anklage
abgelehnt habe, so, als unserem GenossenFischer- vorgeworfen
wurde , er habe sich schmieren -lassen. Hier aber erhebe sie
-für -einen Zuhälter seiner eigenen Frau sechsmal Anklage!

Der Kölner Rechtsanwalt v . Coellen wies nach, daß
Hauptmann im Deutzer La-NdfriSdsn-Abruchprozeßsehr Wohl
-eins -wichtige Rolle gespielt habe ; gerade seine -Aussage habe
auf dis Geschworenen die psychologische Wirkung gehabt, daß
sie dem Gewerkschaftss-ekretär Fröhlich die Anreizung zu
Gewalttätigkeiten z-utrauten.

Das -Gericht, dem die Geschichte offensichtlich höchst
peinlich geworden- war , kam zu einer Verurteilung des Ge¬
nossen Beyer zu 20 -Mark Geldstrafe. Es mutzte zubilligen,
-daß der Angeklagte lediglich Tatsachen -gegen Hauptmann
vorgebracht -und auch in Wahrung berechtigter Interessen ge¬
handelt habe. Die Ueberschrift: „Der belerdi-gte Hauptmann"
lasse -aber die Absicht der Beleidigung erkennen!

Gegen -das Urteil wird Revision eingelegt werden.
Hauptmann , Pfadfindersührer und Homosexueller. Der

Hauptmann K. Braun, Führer der ChemnitzerPf-ad -finder,
wurde auf die Anzeige seines Burschen hin verhaftet und ins
Militärgerichtsgesängnis überführt . Es handelt- sich um

Vergehen gegen 8 175 des Rsichssttafgesetz-buchs-. Der als —
sagen wir -schneidig — geschilderte Offizier stammte vom
105 . Regiment und war bis zu seiner Versetzung nach Chem¬
nitz Führer einer Maschinengewehrkompaguie -in Straß-
bur -g, lange Zeit auch -Erzieher imKadettenhaus zu Dresden.
In Chemnitz war er bekannt als Führer der nationalen
Jugendbewegung . Inzwischen ist der Hauptmann ins
Garnisonlaz -aret -t Dresden zur Beobachtung seines Geistes¬
zustandes überführt worden.

Eine Bauernrebcllion . In dem rein katholischen Dorf
Blatzheim, Kreis Berg -Heim , herrscht schon seit einigen
Wochen infolge von Kirchen-streitigkeiten, die durch die Ab¬
setzung eines Pfarrers veranlaßt wurden , d̂er Belagerungs¬
zustand . -Es kam zu heftigen Kundgebungen gegen Mit¬
glieder des Kirchsnvorstandes, sogar zu- Brandstiftungen,
Ei-nwerfen von Fenstern usw., -bis schließlich ein -größeres
Gendarmerieans -gebot -dauernd ins Dorf verlegt wurde , uni
die erregte Bevölkerung in Schach zu halten . Dennoch kam
es , als -der Kölner Wei-Hbischof Müller zur Firmung Nach
B . kam, zu lebhaften SkaNdalszenM. Man begrüßte ihn mit
Pfeifen und Johlen , u -Nd beugte sich nicht znm üblichen
Sögensempsange und nur 23 Personen folgten ihm in die
Kirche, in der von 500 Firmlingen nur etwa 30 erschienen
waren . — In der Nacht vom Sonntag zum Montag hüben
sich recht bedenkliche Vorfälle ereignet . Aus dem Hinter¬
halt wurde auf einen Gendarmen und , -einen Polizeisergean¬
ten scharf geschossen . Während der Gendarm unverletzt blieb,
wurde der Sergeant in die Brust geschossen und schwer ver¬
letzt . Die ang -sstellten Ermittelungen nach dem Täter
blieben -erfolglos . Die klerikale Presse schweigt sich selt¬
samerweise über alle diese Vorkommnisse vollständig aus.

Schweres Fliegerunglück in Mecklenburg. Auf dem
Flugplatz Goerries bei Schwerin ereignete sich ein schweres
Fli -egerunglück. Auf dem Flugplatz trafen mittags Ober¬
leutnant Kolbe vom Grenadierregiment 97 und Hauptmann
Ruß vom -Infanterieregiment 101 ein , um -einen van der
Militärverwaltung erworbenen FoNch-Eindecker abz-u -,
nehmen . Nachmittags unternahmen beide einen Flu -g , der
glatt verlief . Gegen Abend stiegen die Flieger von neuem
auf , Oberleutnant Kolbe hatte die Führung . Gegen 9 Uhr
-abends wollte -er -landen und suchte in steilem Gleitslug
nisderzugehen . Dabei bemerkte -er plötzlich , daß er sich über
den Häusern des Dorfes Goerries befand. -Mit -einer scharfen
Wendung suchte Oberleutnant Kolbe der Gefahr ausz -u-
weichsn, doch kippte -das Flugzeug um und schlug zehn M -eter
von den Häusern -entfernt zu Boden. Hauptmann Ruß
sprang im letzten Augenblick aus dem Apparat und trug
einen Oberschsnkelbruch davon . Oberleutnant Kolbe wurde
besinnungslos und aus schweren Kopfwunden -blutend -im
Apparat ausgefunden . Er hatte -einen Schädelbruch und
innere Verletzungen erlitten , denen er nachts -gegen 12 Uhr
erlag . Das -Befinden des Hauptman -ns Ruß hat sich wesentlich
verschlechtert.

Kleine Tageschronik . Nach einer Meldung aus Düsseldorf ist
dort d-i-e Polizei einer größerenLandes Verratsaffäre auf
die Spur gekommen . Wertvolles Material soll an eine fremde
Macht geliefert worden sein . Drei Personen wurden bereits
verhaftet, weitere Werhaftun -gen stehen bevor . — Wegen der Nicht¬
beteiligung an -einer Roichstagswählervers -ammlung kamen in
Kalzi -g -bei Schwerin zwei lan-dwirtfchastlickP Arbeiter in Streit,
während dessen Verlaus der polnische Arbeiter Stamczynski den
Arbeiter Urban mit einer Mistgabel, erschlug . Das Schwurgericht
in Meseritz verurteilte den Totschläger wegen Körperverletzung mit
tödlichem Ausgang zu -drei Jahren Gefängnis. — Auf Ersuchen der
Berliner Staatsanwaltschaft ist in T on l o u s e bei einem gewissen
Dr . Peres gsh -aussucht worden . Zwei Kisten mit Dokumenten
wurden beschlagnahmt . P -eres g-ä zu , eine „Internationale
Akademie der Künste und Wissenschaften zu Toulouse", die jetzt
aufgelöst sei, gegründet und einem Deutschen , namens Bobschiner,
Diplome und Auszeichnungen dieser Akademie geliefert zu haben,
-er ' stellte aber in Abrede , Bobschiner anfgefordert zu haben, ihm
deutsche Diplome, insbesondere solche der Universität Rostock, zu
verschaffen . Me Archivs seiner Akademie feien im Fahre 1912
beschlagnahmt und nach Brüssel wegen eines dort schwebenden
Verfahrens gegen Lsn Titelschacher gebracht worden . — Im Neu¬
bau -des Luisenstädtischen Gymnasiums in -der Ustadterstuahe in
Berlin stürzte eine Decke ein und begrub eine Anzahl Arbeiter
unter den Stein - und Mörtelmasfen. Der Feuerwehr gelang es,
bis gestern abend fünf Schwerverletzte zu bergen. — Von einem
Expreßzug wurde der 79jährigeKri-egsvetercm Christian Fischer
aus LWcksmühle kurz vor dem wnrttembergifchen Bahnhof
Adels heim getötet. -Fischer lief neben -dem Gleis her, um noch
einsn Personenzug zu erreichen , als -er von dem hinter ihm -heran¬
brausenden Orientexpreßzngerfaßt wurde, der ihm den Kopf vom
Rumpfe trennte.

Freitag , den 26 . Juni.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Internationaler Guttemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.
Abends 8 Uhr im „ Graf Zeppelin "

, Müllerstraße.
Sonnabend , den 27 . Juni.

S a nd e.
Arbeiter -Radfahrer -Verein Markenfrei- Sande . Abends 8V- Uhr

bei Rohlfs.

SetzifsstzvtS -rrastziröetztsi ».
Telegramm« des Norddeutschen Lloyd.

Vom 24 . Juni.
Rpostd . Bülow , von Ostasien , gestern Vlissingen passiert.
Postd . Eisenach, von Brasilien , gestern ab Lissabon.
Pojtd . Friedrich d . Große , nach der Weser, gestern ab Baltimore.
Rpostd . Goeben , von Ostasien, heute ab Foochow.
Schnelld . Kais . Wilh . d . Gr ., nach der Weser, gestern ab Neuyork.
Schnellt ». Kronpr . Wilh ., nach Neuyork, heute Dover passiert.
Rpostd . Lützow, von Ostasien, gestern Neapel an.

Hochwasser.
Freilag . 26 . Juni : vormittags 2 .65 . nachmittags 3.00

Wir wollen nicht verfehlen , ans das
große Schnhlager vei W. « jnrivli «,
Wilyelmshavener Straße , hinzuweisen.
Die gnje Ware findet bei billigen Preise«
flotten Absatz, rr rr rr : r r: rr (1954



Bekanntmachung.
Die Geschäfte, die für die Schule

liefern und arbeiten, werden er¬
sucht , Rechnungen stets in doppelter
Ausführung an die Direktion des
Grotzherzoglichen Realgym¬
nasiums Riistringen zu senden.
Die Zahlung der angewiesenen
Summen erfolgt durch die Groß¬
herzoglicheAmtskaffe, Peter¬
straße Nr. 81. 12749
Der Direktordes Grotzherzog-

lichen Realgymnasiums
_ Vortfeldt.

MWscht StMNs.
Auf dem Kirchhofe sollen ge¬

mauerte Wafferableitungs-
rinneu gelegt werden . Angebote
bis 1 . Juli an das Mitglied der
Kirchhofskommission Herrn Leege,
Mühlenweg 1 . 12738

Deu
Rodiek, Pfarrer ._

MM
am Schlachthof.

- 12176
Freitag morgen V Uhr
Freitag abend 6 Uhr

Sonnabend morgen V Uhr

UG 'Beckils.
ANttteires

Wshlihaiis
an guter Lage mit Spülklosetts
und elektrischem Licht bei 8 bis
8>/s Prozent Verzinsung unter
sehr günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Offerten unter
Z. 30V an die Filialexpedition
d. Vl. , Ulmenstraße 24 . s2763

M li« beßer Lage
der Börsenstraße belegenes

Zinshaus
mit Einfahrt und Hinterhaus
äußerst preiswert zu verkaufen.

Witte Tretjett
Auktionatoren , Gökerstr. 71 . 12571

Wmilm -H«
preiswert zu verkaufen.

Gebri- Rohlfs , Langendamm
bei Varel. s87

Halte auf sofort

EWsamilienhaus
billig zu verkaufen, desgl. Bau¬
plätze » O» Henze,
1489f Langendamm bei Varel.
Beste V bis 8 Wochen alte

Ferkel
Oldenburger Rasse

preiswert zu verkaufen . 12735
G . Janßen , Rüstr . , Heinestr . 10.

M Mehlen
folgende Schriften

zu billigsten Preisen:
Die Halskrankheiten . 1,0V Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Kräuter-Haus -Arzt . . 0,28 „

Expedition des
Rordd . Volksblatter

Rüstringen , Peterstraße 76.

8i!Hg!
klivnv « na NsLrnNvn«

Z
llseästts , Hosso , Zeüuücvai 'Sll,
L.rbsitsssuA,Oawsn -Oaräsrobsv
Llarms -Laobsv nnä voed vislss
wokr Luvsrkaut 'sn . LlsinkrinÄp
ist nur strsnA roslls LsäisnunZ.

Ilt inr ieU'VVilbslwshavonsr Ltrasss 46.

Seltenes Angebot!
3 -Zimmer-Einrichtnng kompl.
gegen Kasse billig zu verkaufen.
Gebe auch jedes Zimmer einzeln
ab . Die Sachen sind wie neu.
27621 Stein , Bismarckstr . 49.

^ ^ ^ ^ ^ ^

krieäriek
-------- Rüstringe» --------

I^atu rkeilverkakren
Petsrstr. 88 , I . Telephon 686.

» Vorm . 8 bis 10 Uhr. Sonntags und Mittwochs
ÄMrWMtt » Nachm. 6 bis '/-8 Uhr. nur vorm . 8 bis 10 Uhr.

Der tierische Magnetismus ist als der glänzendste
Heilsaktor der Raturheilkunde zu betrachten,

vr . rasä . Schlesinger,
Spezialarzt , in einem gerichtlichen Gutachten.

Frau Fr ., Rstrg ., Edo -Wiemken -Str ., litt seit 8 Jahren an
starken , sich immer heftiger gestaltenden Kopfschmerze » mit Er¬
brechen, welches selbst nach Entleerung jeglichen Mageninhaltes
nicht aufihörte , sondern dann noch heftiger nuftvat und Galle und
Wasser beförderte . Am anderen Tage war der ganze Körper wie
zerschlagen . Vieles dagegen gebraucht ; keinen Erfolg . Einige
magnetische Sitzungen befreiten Patientin von dem quälenden
Hebel , welches fast alle 14 Tage sich einstellte und den ganzen Tag
anhielt.

Frau R ., Rstrg ., Nordstr ., leidet an einem ähnlichen , seit
mehreren Fahren bestehenden Leiden , begleitet von großer Herz¬
schwäche und Appetitlosigkeit . Auch hier genügten einige Behand¬
lungen zur Beseitigung des Uebels.

Schwere Ischias . Herr M ., Oldb -, B . . . str ., lag seit län¬
gerem an sehr schmerzhafter Ischias darnieder . Aerztlichs Kunst
hatte keine Linderung zu bringen vermocht . Mehrere Ohnmachts¬
anfälle infolge der Schmerzen waren in der vorhergehenden Nacht
eingetreten . Meine magnetische Behandlung zeitigte den Erfolg,
daß Herr M . bei meinem vierten Besuch frei von Schmerzen und
ohne jegliche Stühe umhevging . 16. bis 21 . 3 . 13.

Frau Br ., Oldbg . Hpt .-Str . Große Schwäche infolge vor acht
Wochen stattgehabter Entbindung . Seitdem mediz . Behandlung.
Starker Mutz, Brechneigung nach dem Essen , im Kopf dumpf und
benommen , zu keiner Arbeit fähig . Sechs magnetische Sitzungen
(7. bis 28. 6. 13) behoben diesen unerträglichen Zustand vollständig.

Frl . Sch ., Oldbg ., Kl . B . . . str ., litt seit «einem halben Jahr
an furchtbaren Knochenschmerzen , die sie cm der Ausübung der
täglichen Arbeiten sehr hinderten . Früher lange Knochenhaut¬
entzündung gehabt an derselben Stelle , welche 7 Fahre offen ge¬
wesen und Knochensplitter ausgestoßen hatte . Hier brachten fünf
magnetische Sitzungen völlige Beseitigung des Uebels . 27 6. bis
16. 6. 13.

Frau Schw ., Oldbg ., H. . . . str . 11 . Seit 2 Fahren starke,
bohrende und stechende wandernde Schmerzen im Oberkörper,
welche ein um den andern Tag stärker auftreten . Die Wegnahme
einer Grützbeutel ähnlichen Geschwulst hatte nicht nur nicht den
davon erhofften Erfolg , sondern seitdem waren die Schmerzen
noch ärger aufgetreten . Hier genügte schon eine Sitzung , um den
Zustand bedeutend zu bessern . Weitere vier Sitzungen gaben der
Patientin auch die Kraft im linken Arm und der Hand wiÄ>er,
mit welcher sie nichts hatte halten können . 28 . 8. bis 17. 9. 13.

Frau M ., Rstrg ., Frdbgstr ., leidet seit 4 Wochen an schwerem
Rheumatismus . Kann rechtes Bein nicht strecken, daher hohe
Kiffcnunterlage unterm Knie , um das Bein im Winkel zu halten.
Aktive Bewegung ausgeschlossen . Aehnlich verhält sich der rechte
Arm . Nehme magnetische Behandlung ans der Entfernung vor,
also ohne den Körper auch nur irgendwie zu berühren . Der
Körper gerät in starke Zuckungen , die sich aber bald legen ; Bein
und Arm heben sich frei ohne anderes Zutun , das Bein streckt sich
in der Luft und senkt sich ohne irgend welche Unterstützung ; ebenso
der Arm . Um dem Gesamtzustand (Herzschwäche , stark angegrif¬
fene Gelenke ) zu beheben , waren 9 Sitzungen erforderlich . 28. 10.
bis 14. 11 . 13.

Frau G . in D .-OWbg . leidet seit langem an Hüftnerv-
schmerzen . Eisige Kälte und lahmes Gefühl im Bein stören oft
die Nachtruhe . Blitzartige , scharfe Schmerzen ziehen von der
Hüfte bis in den Fuß . Darf nachts nicht auf der Seite liegen.
Auch in diesem Falle genügten fünf magnetische Sitzungen zur
völligen Beseitigung des Uebels . 12. 11. bis 10 . 12 . 13.

Nicht nur mit dem Magnetismus , sondern auch mit anderen,
von jedem leicht anwendbaren Faktoren habe ich schöne Erfolge er¬
zielt . Davon einige Beispiele:

Wahllos lasse ich die Fälle folgen:

Sohn -des Schiffbauers W ., Fahre alt , Rüstr ., Werftstraße
Nr . 98, Part ., wohnhaft . Als ich am 1 . September 1912 zum
ersten Male den kleinen Patienten sah , war mein erster Gedanke:
Da hätte man mich auch zu Hause lassen können . — Zum Skelett
abgemagert finde ich den Kleinen vor . Es ist ihm nicht möglich,
den Kopf zu heben . Atmung schnell und kurz . Puls flatternd,
zum Husten keine Kraft mehr und dabei beide Lungen voller
Schleim und Eiter . Die ganze Haut von schmutzig - graugelber
Farbe . Zunge mit dickem, weißen Spoor belegt . Ständiges
Fieber . Hatte immer viel gehüstelt , daun Keuchhusten und im
Verlauf desselben Lungenentzündung mit folgender Brust - und
Rippenfellentzündung bekommen . So lag er bereits vier Wochen
fest, und die ärztliche Kunst hatte quittiert , d. h . den Fall ver¬
loren gegeben . Mit Wasseranwendungen war schon genug ? aus-
oder besser angerichtet worden , und so mußte ich mich auf die An¬
wendung schwächster Reize beschränken , womit ich die Besserung
in einem Monat erreichte.

Sohn des Maurers D . N ., Annenstr . 9, 6 Jahre , hat vor- 8—9
Wochen Mwgen - Dcwmkatarrh gehabt . Dabei sehr abgefallen . Nur
noch ein Skelett . Leib stark ansgetrieben . Arzt hat Operation
Vovgeschlagen, da chronische Bauchfellentzündung .vorhanden . In¬
nerhalb 2 Monaten wurde der Kleine ohne jegliche Operation
wieder hergestellt . 18. 4 . bis 9 . 6. 13.

Sohn des Lehrers S ., Wilhelmshav ., Peterstr ., 5 Jahre alt.
Seit 8 Tagen eitrige Bauchfellentzündung . Vom behandelnden
Sanitätsvat ausgegeben . Hatte nach seinen eigenen Aussagen
sehr viel Opium gegeben . Trotzdem der Zustand ein so hoffnungs¬
loser war und die ärztliche Kunst quittiert hackte , gelang es denn-
noch, den Fall mit den einfachsten Mitteln in einem Monat zur
Genesung zu bo-ingen . 23. 1 . bis 29 2 . 08.

Motto : Du mußt andern wohltun durch deine
Erfahrungen . v . L.

^ 2423

^ ^ ^ ^ ^

? au1 HuZ L Lo.
Luckäruckerei und Verlag.

unä ^ .bmelckssclieins,
kracktbrieks , Metsdücksr
Metsverträgs,Quittungen
keetinungsn .I^eiirvsrträge
I-ekrreuglMe .Vorlckritten
kremüenlistsn , I-okrilisten
Uau 8-Or6nungen , Xosten-
nn8cliläge , ? 1nkate kür äen
? rivat- un6 Vi/irtsckLkts-
gebrauck , ^ .U82ügs unä
Listen kür Hunrtier - unä

Kostgänger

küsiringsn , ketsrstrasse 20/22.
kiliale : Mmensirasso 24.

UtW , M « W!

WWWW" " ' i.-

» rji-Md WUMHmmSlrchm-Me md MM.
Hochs. Schellfisch, 3—4 Pfd. 23 Pf . I Hochs, große und mittlere

„ „ mittel 20,25, 30 „ I Rotzungen . . . 25 , 30 Pf.
„ Vratschellfisch 18, 20 „ i Hochs. Bratschollen . . . 25 „
„ Fischkarbonade 35 „ > „ Seelachs , Kabeljau 15 „

Alles in nur lebendfrischer Ware ! ^ 66
MsMLLNZL - Gökerftr. » Meson82V.

— - - —
^

Die beste
LcbubcrZMS

und der beste
L.eäerputZ

ist kalt Zock

kilo.

Visse lVorte kann man räglick tausendemsle
von den ttauskrauen , vienstmädcken, blökest
dienern und Soldaten kören . — Vas mscksi

die vorzügliche Dualität.
^ _ _ —

Vei lniigen 81s bitte um l?it « ._ 193

HüIr-klickW
Jalonstew , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache aus einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkauft werden.
LcZusrä Vittmrmn

Buchhandlung
Mitscherlichstratze 2e.

Linder - Lorbwagen
billig zu verkaufen.

27331 Börsenstr. 92. 2. Et.

MM. WtechM. Wbe!
zahlt hohe Preise.

27361 Harms , Theilenstraße 18.

Glucke mit Rücken
27651 M verkaufen.
Hartnack, Kolonie am Stadtpark.

Anfertigung
sämtl . Haararbeiten.

W . Langenbeck, Friseur
Mitscherlichstr . 8.

DaselWwird ausgekämmtes Haar
16 gekauft.

Großes NMlbmr
zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter Vogelbauer
an die Erped . d . Vl.

Mal Expedition
für Osternburg.

Schulstratze.

18, Mimcks »» °
kslbssöi li. oiiein . Me !lSN8!z >t
küslrinxvn , 39.

« MtlMSSeklMÄ
billig zu verkaufen.

27501 Peterstr. öS, Hmterh . p.
BettstellenLs-S
Schade, W 'haven, Peterstraße 43

Freitag : Graupen mitRindfleisch.
Neu eröffnet ! Neu eröffnet !

81 Grenzstraße 81

Billiger Mittags - «. Absndtisch
Um regen Zuspruch bittet

2759j_ G. Rathman » .

GLHsirbrtVK.
Meine , 2 Minuten vomSchwur -,

Land- und Amtsgericht sowie
Schloß und Schloßgarten belegene

AestBLrrmLrsM
halte den geehrten Besuchern
Oldenburgs bestens empfohlen.

Gute Speisen und Getränke bei
mäßigen Preisen und aufmerk¬
samer Bedienung . 12754

Restaurateur, Damm 14.

KohlMWll
ab . Bremer , Landwirt.
2740j Reuender Kirchreihe 86.

Heidmnhle.
Sonnabend den 2V. Juni

nachmittags 3 Uhr, beim Gastwirt
Popken zu Heidmühler

Verkauf von 12743

Empfehle:
ff. Schellfische , Sternbutt,
Schollen, Goldbarsch,
Seehecht, Kabeljau,
FischLarbonade, Silberlachs,
Neue Emder Heringe,
Matjesheringe 12756

M . ZielMe.
Dänische Fischgrotzhandlung,

Rüstringen,
Wilhelmshavener Straße 29.

Telephon 732 ._

Empfehle
Große und kleine Schellfische
Schollen, Rotzungen,
Goldbarsch, Kabeljau,
Seelachs, Seehecht,
Fischkarbonade, Heilbutt,
2758s besonders preiswert
Steinbntt , per Pfd. 70 u . 80 Pf.
ff. Jagor Matjesheringe,
Neue Emder Heringe,
Snppenkrebse nsw.

^ s « r » 8,
Bismarckstratze.

Wilhelmsh . Str.

andl.
ärktstraße.

Tel . 455.

gesucht am Neubau Pastorat.
Börsenjtraße 1.

Berger ä- Abrahams,
2747s Zedellusstraße 24.

27641 B . Janßen , Bülowstr . 6.

MalergtWsen sucht
27561 Th. Fröhling , Ulmenstr .20

GeMehL
auf sofort oder später 12710

ei« Wchrlehrliilg.
SchlossereiFr. Kerrutt, Barel,

Haverkampstraße 7._

haushätterm
für kleinen Haushalt in Jever
per 1 . Juli gesucht. Meldungen
unter N. V. 2742 an die Er-
pedition d. Bl. erbeten . f2742

Gesucht

Rüstringen, Kantstraße 15.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

